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Neuer Düngerstreuer
40 Wochen Aktivistenarbeit zu Ehren des 40. Siegestages

Mit dem Gefühl
erfüllter Pflicht

Das Kollektiv’ des Superphos­
phatwerks in Dshambul wettei­
fert gegenwärtig unter der Lo­
sung „40 Wochen Aklivistenar- 
bclt zu Ehren des 40. Siegesta­
ges“ und kämpft beharrlich um 
die vorfristige Erfüllung der 
Auflagen des 11. Planjahrfünfts. 
Für hohe Produktionsleistungen 
im Jahre 1983 wurde das Kol­
lektiv mit der Roten Wanderfah­
ne des Ministeriums für Dünge- 
mittclindustrlc der UdSSR und 
des Zentralkomitees der Branche­
gewerkschaft gewürdigt.

In den zehn Monster von 
1984 hat das Kollektiv überplan­
mäßig Mineraldünger und Fut­
terphosphate im Werte von über 
1,8 Millionen Rubel an die Ver­
braucher geliefert. Die Chemi­
ker von Dshambul wollen den 
Jahresplan mit einem Monat 
Zeitvorlauf erfüllen.

lm Laufe des Wettbewerbs zu 
Ehren des Siegestages wurden 
schon viele Initiativen gestartet 
und technologische Vervollkomm­
nungen durchgeführt, die zur 
Verringerung des Aibeitsauf- 
wands, Senkung der Materialko­
sten und Verbesserung der Qua­
lität der Erzeugnisse beitrugen. 
So verpflichtete sich das Kollek­
tiv des ersten Abschnitts für Her­
stellung von Futterphosphaten, 
die Arbeitsproduktivität um 2,4 Mnl rrnrn iirwl ÖIC
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von ihnen 
in andere

Prozent zu steigern und 
Selbstkosten um 0,6 Prozent 
senken. Heute überbieten die 
beiter des Abschnitts ständig 
Tagessoll; mehrere 
konnten -auf Arbeit 
Abschnitte versetzt werden.

Das Werkkollektiv hat den 
Plan für zehn Monate in der Pro­
duktion von Mineraldüngern um 
5,6 Prozent und xon Futterphos- 
phaten — um 10,2 Prozent 
überboten. In dieser Zeit stieg 
die Arbeitsproduktivität um 5 
Prozent. Das bedeutet einen Ge­
winn von einer Million Rubel. 
Die Senkung der Selbstkosten um 
0,6 Prozent wird dem Werk wei­
tere 1,2 Millionen Rubel Rein­
gewinn einbringen. Gebiet Dshambul

Initiative der Veteranen
Eine patriotische Initiative zu 

Ehren des 40. Jahrestags des 
großen Sieges des sowjetischen 
Volkes starteten die Veteranen 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges aus dem Bahnbetriebswerk 
Kurort Borowojc. Sie wollen 40 
Stunden abarbeiten und die ver­
diente Geldsumme an den So­
wjetischen k Friedensfonds über­
weisen.

Viele Veteranen sind bereits 
Rentner. Gegenwärtig nahmen 
sie die Arbeit In den Betriebs-

Gewichtiger Beitrag 
der Energetiker

Das Karagandaer Überland­
kraftwerk Nr. 2 Ist ein Betrieb, 
der nicht nur im Gebiet, sondern 
auch weit außerhalb seiner Gren­
zen bekannt ist. Mehrmals ging 
das Kollektiv des Kraftwerks als 
Sieger aus dem sozialistischen 
Republikwettbewerb In seinem 
Zweig hervor. Auch In diesem 
Jahr besitzt er schon zwei Quar­
tale nacheinander die Rote Wan­
derfahne des Ministeriums für 
Energetik und Elektrifizierung 
der Kasachischen SSR und des 
Republikgewerkschaftskomitees.

Das Kollektiv dieses Kraft­
werks war ebenso wie das Über­
landkraftwerk Jermak und 
Dshambul Initiator des sozialisti­
schen Wettbewerbs im Zweig um 
eine würdige Ehrung des denk­
würdigen Datums — des 40. Jah­
restags des Sieges über das fa­
schistische Deutschland.

Zum Siegestag will man hier 
überplanmäßig 100 Millionen Ki­
lowattstunden Elektroenergie 

und 60 000 Gigakalorien Wär­
meenergie erzeugen, die Arbeits­
produktivität um 1.5 Prozent 
steigern, die Selbstkosten der 
Erzeugnisse um 0.5 Prozent sen­
ken und durch die Einführung 
der neuen Technik bzw. der Ver­
besserungsvorschläge einen ge­
samten ökonomischen Nutzeffekt 
lm Werte von 100 000 Rubel 
erzielen.

..Wir haben sehr verantwor­
tungsvolle und angespannte Ver­
pflichtungen übernommen“, sagt 
Valentina Beljanina, Vorsitzende 
des Gewerkschaftskomitees lm 
Kraftwerk. „Wir sind ater über-

Das Werkkollektiv war lm 
vierten Jahr des Planjahrfünfts 
erfolgreich und wurde für gute 
Ergebnisse im ersten Vierteljahr 
wiederholt mit der Wanderfahne 
des Ministeriums für Düngemit- 
tellndustric der UdSSR und des 
Zentralgevverkschaftskoml t e e s 
der Branche ausgezeichnet.

„Das Erreichte ist zum größ­
ten Teil das Ergebnis des weit­
gehend eingeführten einheitli­
chen Brigadcauftrags“, sagt der 
Werkdirektor Alexander Jego­
row. ,,Dle neue Arbeitsform hat 
sich bestens bewährt.“

Dieser Tage wird die Monta­
ge eines neuen Karussell-Vakuum- 
iillers von einmaliger Leistungs­
fähigkeit abgeschlossen. Mit sei­
ner Inbetriebnahme wird sich 
der Ausstoß von Ammoniumphos­
phat bedeutend veigi ufern. Im 
Abschnitt für Futterphosphate 
wird eine Einrichtung für Staub­
verwertung installiert werden, 
was sich auf die Arbeitsbedin­
gungen und folglich auch auf 
die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität positiv ausw'irken wird.

„Im Werk wurde eine große 
organisatorische, politische und 
Erziehungsarbeit in die Wege ge­
leitet“. erzählt der Sekretär des 
Partclkomitees Karim Sulejme- 
now. „Am Wettbewerb zu Ehren 
des 40. Siegestages beteiligen 
sich alle — Abschnittsleiter, 
Ökonomen, Ingenieure, Techniker 
und natürlich auch die Produk­
tionsarbeiter. Im Werk gibt es 
viele Kriegsveteranen, die den 
jüngeren Kollegen oft erzählen, 
wie teuer der Sieg xon 1915 zu 
stehen kam. Daher will ein Jeder 
im Werk so arbeiten, daß er am 
9. Mal 1985 mit dem Gefühl er­
füllter Pflicht vor das Denkmal 
der im Großen Vaterländischen 
Krieg Gefallenen treten kann.“

Adam WOTSCHEL,
Korrespondent 

der ..Freundschaft“

abteilungen wieder auf, wo sie 
vor ihrer Pensionierung tätig ge­
wesen waren.

Als erste traten ins Produk­
tionsaufgebot zu Ehren des 40. 
Siegestages M. Bashenow, der In 
diesem Bahnbetriebswerk rund 
40 Jahre tätig gewesen war, 
G. Kubrin. G. Lesny, A. Chal- 
kow, A. Limonow, S. Sabitow, 
W. Tumanow und andere.

Eduard ZEIHER
Gebiet Koktschetaw 

zeugt, daß sie erfolgreich einge­
löst sein werden. Das hohe Ziel 
hat das Kollektiv zusammengc- 
schlossen und mobilisiert. Allq^ar- 
beiten in guter Stimmung, mit 
Forschergeist und Schwung. Je­
der gibt sich Mühe, seinen per­
sönlichen Beitrag zur Einlösung 
der Verpflichtungen zu vergrö­
ßern. Tonangebend bei der Ar­
beit sind Tatjana Kessel, Nikolai 
Tretjakow. Minna Altergott. 
Heinrich Wiens, Nikolai Mary- 
nltsch, Anton Töws, Nikolai 
Stods, Klemens Schell. Viktor 
Hutsch und viele andere.

Die Ergebnisse dieser hinge­
bungsvollen A-belt sprechen für 
sich: Die Arbeitsproduktivität Ist 
gegenüber der entsprechenden 
Periode des Vorjahres um 5 Pro­
zent gestiegen. Auch andere 
tecnnlsch-ökonomische Kennzif­
fern der Arbeit des Kraftwerks 
sind bedeutend verbessert wor­
den.“

Bel den Energetikern sind 
Wort und Tat Immer eins. Sich 
mit dem Erreichten nicht zufrie­
denzugeben und neue Leistungen 
anzustreben Ist hier Jetzt eine 
Alltagsnorm bei der Arbeit.

Nicht umsonst tragen fünf von 
den zehn Abteilungen für Turbi­
nen, Wärmeautomatik und Mes­
sungen, die Elektro-, die chemi­
sche und die Abteilung für 
paratur- und Bauarbeiten 
den hohen Titel ,,Kollektiv 
kommunistischen Arbeit.“

Ro­

der

Georg GROSSKOPF
Gebiet Karaganda

Die Hüttenwerker aus der zwei­
ten Stahlgießerei der Produktions­
vereinigung ..Pawlodarer Lenin- 
Traktorenwerk" leist-.in im Produk­
tionsaufgebot zu £hrcn dc Okto­
berfeier hochptodaktive Arbeit. Die 
besten Kollektive sind hier die 
Tormcrbrigadc von Sergej Radio- 
nenko und die Stahlgiej.Lrbrigade 
von Alexander lw mow. Beide Bri- 
gadierc tragen den Titel „Bester 
junger Traktorenbauer",

Unser Bild: Die Brigudiere Ser­
gej Radioncnko (links) und Alex­
ander Iwanow. Er-

Foto: i iktor Krieger
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Im Ministerrat der Kasachischen SSR
Am 30. Oktober fand eine 

Sitzung des Ministerrats der 
Kasachischen SSR statt. Erörtert 
wurden die Ergebnisse bei der 
Realisierung des Staatsplans der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der Kasachischen 
SSR und des Staatshaushalts der 
Republik im Zeitraum von Ja­
nuar bis Septemoer 1984.

Es wurde festgestellt, daß die 
Kollektive der Produktionsverei­
nigungen, Industrie-, Baubetrie­
be und Organisationen der Repu­
blik. gestützt auf die Beschlüsse 
des Februar- und des Oktober­
plenums des ZK der KPoSU von 
1984 sowie des XI. und des XII. 
Plenums des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, den 
sozialistischen Wettbewerb um 
die Erfüllung und Überbietung 
der Jahrespläne weitgehend ent­
faltet und im verflossenen " “ 
raum weitere Erfolge lm 
schaftllchen und kulturellen 
bau erzielt haben.

Die Industrie ei füllte 
Plan bei der Produktion 
beim Absatz der meisten wich­
tigsten Erzeugnisarten, die Ge­
samtproduktion wuchs gegenübei 
dem Zeitraum von Jenuar bis 
September de> Vorjahres um 3,9 
Prozent an. über den Plan hin­
aus wurden Erzeugnisse lm Wer­
te von 264,3 Millionen Rubel 
realisiert; rund'87,2 Prozent des 
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CWftPulsschfaq unserer Heimat
Litauische SSR

Nach 
dem Programm 
«Futtermittel»

Nach abfalloser Technologie 
arbeiten die Futterabtcllungen 
in den Kolchosen und Sowchosen 
Litauens, die nahrhafte Gemi­
sche für Viehfarmen erzeugen. 
Produktionswirksam geworden 
Ist der lm sowjetischen Baltikum 
größte Futlerbereltungskomplex 
im Kolchos „Vlltls“, Rayon Ig­
nalina.

Er verfügt über vlcrautoma 
tlslerte technologische Linien, 
die Grasgranula, vollwertige Bri­
ketts und Mischfutter erzeugen. 
Der Betrieb kann das Vieh wäh­
rend der ganzen Stallhaltungspe- 
rlode mit feuchten Gemischen 
versorgen. Extra dafür Ist eine 
der Fließstraßen eingerichtet. 
Der Komplex Ist rentabel: Bel 
der Produktion einer Tonne Fut­
termittel werden bis 100 Kilo­
gramm Brennstoff gespart, die 
Selbstkosten konservierter Fut­
termittel sind um ein Drittel nled-

Dlc Landmaschinenbauer von 
Aktjublnsk haben mit der Seri­
enproduktion eines neuen Dün­
gerstreuers vom Typ RSP 14 be­
gonnen. Das neue Modell — ei­
ne Vervollkommnung des 
RSP 10 — hat wesentliche Vor­
teile: Es ist 
verlässiger, 
leichter und 
ger als sein

Die Düngerstreuer von diesem 
Typ werden heute in allen Re­
gionen des Landes eingesetzt. 
Jährlich treffen lm „Aktjubinsk- 
selmasch“ über 2 000 Bestellun­
gen auf diese Maschine ein, 
was für die Maschinenbauer die 
höchste Einschätzung Ihrer. Ar­
beit ist.

lelstungsfäi.lger, zu- 
um 650 Kilogramm 
um 964 Rubel bl 111- 
Vorgänger.

Produktionszuwachses wurden 
durch Steigerung der Aibeitspro- 
duktlvität erzielt.

Erfüllt sind die Plane beim 
Ankauf von Milch und Eiern und 
deren Lieferung an den Unions­
fonds. Die Tier- und Gcflügelbc- 
stände haben sich veigrößert. 
Die Ernte von Zuckertüten. Ge­
müse und KartofTe'in in den Land­
wirtschaftsbetrieben der Repu­
blik nähert sich ihrem Abschluß. 
Es wird Saatgut für die Früh­
jahrsbestellung dufbereltel.

Im Bauwesen veijrößerten 
sich gegenüber dem Zeitraum 
von Januar bis September des 
Vorjahres die Umfänge der in 
Anspruch genommenen Investi­
tionen, der Bau- und Montagear- 
bclten sowie der Verlragsarbel- 
ten an Anlaufobjekten.

Konsequent wird das Pro­
gramm zur Hebung des Lebens­
standards der Bevölkerung rea­
lisiert. die durchschnittlichen Mo­
natslöhne und -gehälter der Ar­
beiter und Angestellten ei höhlen 
sich, der Einzelhandelsumsatz 
nahm um 5,1 Prozent zu, der Um­
fang der realisierten Dienstlei­
stungen vergrößerte sich um 9,3 
Prozent.

Zugleich wurde auf der Sit­
zung festgestellt, daß einige Mi­
nisterien und Ämter der Repu­
blik sowie GebictsvolEugskomi- 
lces die Erfüllung der Planauf- 

rlger als In gewöhnlichen Futter­
küchen.

Die Schaffung großer zwlschen- 
wlrtschaftllcher Futterbereltungs- 
komplexe ist die erste Etappe 
des Zielprogramms ,,Futtermit­
tel“, das in der Republik ver­
wirklicht wird. Gemeinsam mit 
anderen Partnern des Agrar-Indu­
strie-Komplexes entwickeln die 
Spezialisten der Zwelginstltule 
und Industriebetriebe Muster 
neuer Futterberedungskcmplexc. 
Die Landmaschinenvereinigung 
,,Neris“ In Vilnius hat beispiels­
weise schon die Serienproduktion 
automatisierter Abteilungen für 
Zubereitung feuchter Gemische 
aufgenommen. In nächster Zelt 
werden die spezialisierten Kom­
plexe den Produktionsausstoß be­
deutend erweitern.
Belorussische SSR --------------

Störungsfreie 
Übertragung

Eine hohe Qualität der Über­
tragung von Mitteilungen und 
Bildern über weite Entfernun­
gen sichert die neue Generation 
der Apparaturen des Minsker

Auf die Herstellung von Dün­
gerstreuern spezialisiert sich lm 
Werk die Abteilung Nr. 19, ein 
hochmechanisierter Abschnitt mit 
zwei Taktstraßen. Sell 1975 be­
stehen hier programmgesteuerte 
Mctallbearbclturigskomplexe, ge­
genwärtig werden sämtliche Ar- 
bcltsgänge zu 90 Prozent automa­
tisch ausgeführt. ..Die kompli­
zierte Technologie verlangt un­
seren Einrichtern viele Kennt­
nisse und Erfahrungen ab“, sagt 
Nurgali Sugurow, Abteilungslei­
ter. ..Die Ingenieure arbeiten in 
engem Kontakt mit den Brigaden 
— nur so läßt sich der 
wünschte Erfolg erzielen “ 

Die neue Maschine ist ein 
gebnls dieser schöpferischen

er-

x on 
Ge- 
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gaben beim Ausstoß einzelner 
Erzeugnisarten, beim Anlauf und 
Vollausbau der Produktionskapa­
zitäten, bei der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und Sen­
kung der Produktlohssclbstkosten 
nicht gewährleistet haben.

Der .Ministerrat der Kasachi­
schen SSR verpflichtete die Mi­
nister und Leiter der Ämter der 
Republik, der Gebletsx ollzugs- 
komilees und des Alma-Ataer 
Stadtvollzugskom-tees, gestützt 
auf die Beschlüsse des Februar-, 
des April- und des Ok.cberple- 
nums des ZK der KPc-SU 
1984, auf die Hinweise des 
neralsekretärs des ZK 
KPdSU und Vorsitzendei. 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Genossen K. U. 
Tschernenko zu Fragen der Ent­
wicklung der Wlrtscr.an und 
Kultur sowie auf die Beschlüsse 
des XIII. Plenums des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, eine weitere \ c-hcsserung 
der wirtschaftlichen Tätigkeit zu 
sichern, den Rückstand bei der 
Produktion einzelner Erzeugnis­
arten im vierten Quartal des lau­
fenden Jahres aufzuheien, 
nötigen Maßnahmen zur 
währleistung einer stabilen und 
gleichmäßigen Arbeit In allen 
untergeordneten Vereinigungen, 
Industrie-, Baubetrieben und Or­
ganisationen sowie zum Abschluß

die 
Ge-

Versuchsbetriebs „Promswjas". 
Für ihre Herstellung wurde ein 
Produktionsgebäude errichtet, wo 
man mit der Montage von Gerä­
ten nach Integral-Mlkroschaltun- 
gen begonnen hat.

Die automatisierten Ausrüstun­
gen der neuen Produktlonsab- 
schnlttc ermöglichen in kurzer 
Zeit den Übergang auf neue Er­
zeugnisse. Das erfordert die Auf­
gabe, die der Betrieb zu lösen 
hat, nämlich die Ausstattung ver­
schiedener Nachrlchtcnbetrlebe 
mit modernen Apparaten.

Die Elektronik xergiößert 
deutend die Möglichkeiten 
Branche. Die Apparatur
Mehrfachausnutzung der Kanäle 
gestattet es, das Telefonnetz ohne 
Verlegung zusätzlicher Kabellei­
tungen zu erweitern.

Die Geräte, mit deren Bau 
man hier begonnen hat, ermögli­
chen es, bis 30 Gespräche In ei­
ne Telefonleitung zu „verpak- 
ken.“

Bis 
fünfts 
.beiter ----- . _____
hingen bekommen. In den Fern 
sprechvermlttlüngsstellen und Te­
legrafenämtern wird es Spezial­

be- 
der 
zur

zum Ende des Planjahr­
werden die Nachrichtenar- 
auch andere Neuontwlck

Werktätige der Sowjet­
union! Nutzt besser Ma­
schinen und Ausrüstun­
gen!

Meistert voller die 
bestehenden und die neu­
anlaufenden Produktions­
kapazitäten!

(Aus den Losungen 
des ZK der KPdSU)

sammenarbelt. Rationalisatoren 
und Fachleute haben zahlreiche 
Varianten der Vervollkommnung 
der Fertlgungstechnologlf vor­
geschlagen, gleichzeitig wurden 
mit Zustimmung der Standard­
kommission Veränderungen im 
Projekt vorgenommen. Ihr Scherf­
lein dazu steuerten die Einrich­
ter- und Montagebrlgacen von 
W. Plotnikow. A. Kohlberg. 
V. Karamyschew und Ch. Sls- 
sembajew bei.

Vor kurzem haben die ersten 
100 Düngerstreuer RSP 14 das 
Werkgelände verlassen: In Rich­
tung Moldawien, Ukraine und 
Estland.

Alexander RÖSCH
Aktjubinsk

Aufgaben 
erfüllt

Das Kollektiv des Zellnograder 
Keramsitbetonwerks hat sein 
Programm für vier Jahre der elf­
ten Planperiode vorfristig erfüllt. 
Am 1. Oktober uar der staatli­
che Produktionsplan und die Auf­
gaben bei der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität bzw. der 
normativen Nettoproduktion und 
zum 7. Oktober — auch der Ab­
satzplan erfüllt. Das Werk buch­
te rund 157 000 Rubel Gewinn.

In der Vorhut des sczlalisti- 
schen Wettbewerbs befinden sich 
gegenwärtig das Kollektiv der 
Bewehrungsabteilung unter Lei­
tung von F. Keller sowie W. Bo- 
shenko, Führer einer Betonier­
maschine. der Former N. Meiren- 
bajew und die Bewehrungsflech- 
terin K. Ajupowa.

Bis zum Jahresende wird das 
Bctrjebskollektiv Erzeugnisse im 
Werte von 850 900 Rubel zu­
sätzlich produzieren und abset­
zen.

Valeri GUK
Gebiet Zellnograd

ihrer Vorbereitung auf die Ar­
beit im Winter zu treffen und 
Erfüllung bzw. Übererfüllung der 
Planaufgaben für das Jahr 1984 
zu erzielen.

Besondere Aufmerksamkeit 
wurde auf die Notwendigkeit ge-, 
lenkt, konkiele orgai.atorlscii- 
technische Maßnahmen zur obli­
gatorischen Erfüllung der Ver­
pflichtungen bei cier überplan­
mäßigen Steigerung de- Arbeits­
produktivität um ein Prozent 
und der Senkung der Selbstko­
sten der Erzeugnisse und der 
Arbeit um 0,5 Prozent zu ergrei­
fen sowie die Verantwortung der 
Leiter der Betrleoe und Organi­
sationen für die Lösung dieser 
äußerst wichtigen Aufgabe zu er­
höhen. An die Leiter einzelner 
.Ministerien, Ämter und Gebiets­
vollzugskomitees wurden ernst­
hafte r orderungen gestellt be­
treffs der rascheren Übcdeilung 
der Errungenschaften des wissen- 
schaftllch-tecnnlscnen Fortschritts 
und der Spitzenerfahrungen In 
die Produktion, betreffs der 
Einhaltung der Staab- und 
Vollzugsdisziplin, des Prinzips 
der Sparsamkeit und Wirtschaft­
lichkeit sowie betreffs der Ge­
währleistung des Schutzes und 
der Erhaltung des sozialistischen 
Eigentums, besonders des, gcsell- 
Schaftseigehen Viehbestands.

apparatur geben, die ständig die 
Qualität der Signale überwachen 
wird. Die neuen Geräte ermögli­
chen es, die per Funktelegraf 
durchgegebenen bedeutend zu 
verbessern: Man wird sie auf 
wärmeempflndlichem Papier fest 
halten und die BlldsclÄirfe wird 
den Üriglnalblldcrn und -Zeich­
nungen In nichts nachstehen.
Ukrainische SSR----------------

I

Maschinen 
für Maisfelder

Die Technik für Maisbau 
wurde durch eine neue effektive 
Maschine aufgefüllt. In der Ver­
einigung Chersoner Mähdrescher­
werk „Petrowski" sind dreireihi­
ge Anhängemalskumbines Cher- 
soncz 9 in Serie gegangen.

Das Aggregat sondert akkurat 
die Maiskolben ab, schält sie und 
zerkleinert die Blätter und Sten­
gel. Die Kolbenblättcr, die frü­
her auf dem Feld blieben, wer­
den In Spezialbehältern gesam 
inelt und gelangen zusammen mit 
der Grünmasse In den Sllagegra 
ben.

Die Leistungsfähigkeit der 
neuen Maiskombines Ist um 33 
Prozent höher als die Ihrer Vor­
gänger am Werkflleßband.

KOKTSCHETAW. Von Jahr 
zu Jahr mehren die Werktätigen 
de« Technlkumssowchos „Kotyr- 
kolskl" Ihren Beitrag zur Erfül­
lung des Lebensmitt e Ipr o- 
gramms. Sie haben bereits die 
Erfüllung des Fünfjahrplans bei 
Getreide gemeldet. In die Ge­
treidespeicher sind 36 700 Ton­
nen Korn geschüttet worden, was 
den Plan um 500 Tonnen über­
trifft. Erfolgreich hat der Agrar­
betrieb auch die Jahrespläne bei 
Kartoffeln, Milch und Fleisch be­
wältigt. Jetzt steht die Erfüllung 
der Jahres'verpflluhtungcn In die­
sen Kennziffern an der Reihe.

TALDY-KURGAN. Einen gro­
ßen Arbeitssieg errang das Kol­
lektiv des Trusts ..Panfllowkol- 
chosstrot“, indem es den Plan 
für vier Jahre vorfristig erfüllte. 
Drei Schulen, sechs Ki.lturpalâ- 
ste und vier Kinderkombinationen 
wurden mit der Einschätzung 
„gut“ übergeben. Dazu kommen 
noch 18 100 Quadratmeter Wohn­
flächen und versenieden? Sozial­
einrichtungen. Bis Jahresende 
wollen die Bauarbeiter des Trusts 
weitere 2,5 Millionen Rubel In 
Anspruch nehmen. Sie haben 
sich verpflichtet. auch Ihren 
Fünfjahrplan vorfristig zu mei­
stern.

PAWLODAR. Der Kiaftfahrer 
Wassili Wladimirow aus dem 
Trust „Eklbastusenergostroi“ hat 
dieser Tage die Erfüllung seines 
persönlichen Fünfjahresplans ge­
meldet. Er hat über 114 000 
Tonnen verschiedenen Güler be­
fördert. Dieser Kriegs- und Ar­
beitsveteran hat vor, zum 9. Mal 
1985 noch einen Jahresplan zu 
erfüllen. Das wird sein Geschenk 
für den 40. Siegestajr sein.

PETROPAWLOWSK. 600 De­
zitonnen Milch über den Jah­
resplan hinaus haben die Tier­
züchter der Abteilung Nr. 1 des 
Sowchos ..Stuplnskl“ an die Ab­
nahmestellen geliefert. Dieser 
Erfolg ist auch mit ein großes 
Verdienst der Melkerinnen Lju­
bow Dobrogorskaja. Valentine 
Wlpf. Anna Grfgorjewa und 
Jewdokla Nagajewa. BL Ende 
des laufenden Jahres hat sich das 
Kollektiv verpflichtet, weitere 
900 Dezitonnen Milch überplan­
mäßig zu liefern. Die Stallhal­
tung verläuft nler gut. Der Über­
gang zum Winterregime hat den 
Viehzüchtern keine b.ccondere 
Schwierigkeiten mit sich ge­
bracht.

ALMA-ATA. Im Sowchos 
..Akdallnski“ ist die Brigade von 
L. Kim durch Ihre hohen Reiser- 
träge bekannt. Sie hat sich ver­
pflichtet, in diesem Jahr nicht 
weniger als 40 Dezitonnen je 
Hektar zu ernten. Dank der gut 
durchdachten Arbeitsorganisation 
und der fortschrittlichen Techno­
logie hat dieses Kollektiv, seine 
Verpflichtung nicht nur erfüllt, 
sondern ätich überboten. Der 
Durchschnittsertrag belftf sich 
auf 45 Dezitonnen. Jetzt haben 
die Brigademitglieder roch höhe­
re Erträge lm nächsten Jahr an­
visiert. ' ■ •

Die Ministerien, Ämter und 
Gebietsvollzugskjmltees wurden 
beauftragt, dringend die nötigen 
Maßnahmen zur Inbetriebnahme 
von ProduktionskapazL ä t e n, 
Wohnhäusern und ancte’ en Kul­
tur- und Sozialoojekten In ge­
planten Terminen zu eigreiien 
sowie die Organisation der Ver­
sorgung der Bevölkerung mit 
Waren und Dienstleistungen zu 
xerbessern. Der Minister! at der 
Kasachischen SSR verpflichtete 
die Gebletsvollzugskonuices. die 
Ministerien für Landwirtschaft, 
für obst- und gemüseverai beiten­
de Industrie, iür Lebensmittelin­
dustrie, für Fleisch- und Milch­
industrie, für Erlassungen, für 
Wasserwirtschaft und die Gos- 
komselchost.echnika der Kasachi­
schen SSR, die Vlehfairr.cn und 
Fütterhäuser rechtzeitig auf die 
Viehüberw interung vot iuberel- 
ten. den Übergang zur Winter­
stallhaltung des Viehs organisiert 
durchzuführen, die Beförderung 
von Futter an die überwinte- 
rungsstellen in nächster Zeit zu 
beenden und dessen ritionellen 
Verbrauch zu erzielen.

Außerdem wurden auf der Sit­
zung die Entwürfe des Plans der 
xvlrtschaftllchen und sozialen Ent­
wicklung der Kasachischen SSR 
und des Staatshaushalts der Ka­
sachischen SSR für das Jahr 
1985 erörtert.

Auf der Sitzung sprach der 
Vorsitzende des Minister rats der 
Kasachischen SSR \. A. Nasar­
bajew.

Turkmenische SSR------------

Auf industrieller 
Grundlage

Die Produktion von Tierzucht­
erzeugnissen und die \ erbesse- 
rung der Rassigkeit der Tierbe­
stände nach Industrieller Techno­
logie werden lm Prawda-Kol- 
chos, Rayon Chodshambass. durch 
den hier In Betrieb genommenen 
neuen Viehzuchtkomplex gewähr­
leistet.

Der aus Kolchos.nllleln erbau­
te Komplex umfaßt 50 Objekte, 
darunter ein Labor, eine prophy­
laktische, eine Futter- und eine 
Melkabtellung. In modernen Stal­
lungen sind 800 Tiere unterge­
bracht. Alic kraftaufxx endigen 
Arbeiten sind mechanisiert, wo­
durch man die Zahl der Tierpfle­
ger um die Hälfte verringern 
konnte.

Die neue Milch- und Fleisch­
fabrik Ist der 42. Viehzucht- 
Großkomplex der Republik. In 
diesem Jahr sollen Milchkomple­
xe auch in einer Reihe anderer 
Landwirtschaftsbetriebe Turkme­
niens übergeben werden, wo man 
bereits 30 Prozent der Tiere in 
Komplexen mit geschlossenem 
Produktionskomplex hält

Vlehfairr.cn
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Arbeitsrhythmus 
des Planjahrfünfts

Über die Erfüllung des Staatsplans durch die Industrie
der Kasachischen SSR in den neun Atonalen von 1984

Die Werktätigen der Industrie 
der Republik haben lm Zuge 
des Wettbewerbs um die Reali­
sierung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags .ter KPdSU, 
der nachfolgenden Plenartagun­
gen des ZK der KPdSU und des 
XV. Parteitags der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans ein 
weiteres Wachstum der gesell­
schaftlichen Produktion erzielt.

Der Absatzplan für neun Mo­
nate wurde in der gesamten In­
dustrie von allen Gebieten und 
Industrieministerien außer dem 
Ministerium für Baustofflndustr.c 
erfüllt, teilte die Zentralverwal­
tung für Statistik der Kasachi­
schen SSR mit. Der Produktions­
zuwachs betrug gegenüber der 
entsprechenden Periode des Vor­
jahres 3,9 Prozent. Die Aufga­
ben bei der Produktion vlekz 
wichtigster Erzeugnisarten wur­
den überboten. Die Arbeitspro­
duktivität stieg um 3 5 Prozent, 
dadurch wurden 87 Prozent des 
Produktionszuwachscs erzielt. 
Gesichert wurde eine vorrangige 
Steigerung der Aröcitsproduktl- 
\ ität gegenüber den Durch­
schnittslohn. Die Einsparung 
durch die überplanmäßige Sen­
kung der Selbstkosten oetrug 0,5 
Prozent. Der Gewinnplan wurde 
überboten.

Den Plan bei der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität erfüll­
ten alle Ministerien ajßer dem 
Ministerium für Baustoffind i- 
strie und dem Ministerium für 
Fleisch- und Milchindustrie. Den 
Absatzplan realisierten alle Ge­
biete und auch die Stadt Alma- 
Ata.

In den Betrieben der Repu­
blik, die ab 1. Januar 1984 am 
ökonomischen Experiment zur 
Erweiterung der Recate bei der 
Planung und Wirtschaftstätigkeit 
sowie zur Verstärkung der Ver­
antwortung für die Arbeitsergeb 
nisse teilnehmen, sind aie Kenn­
ziffern der Planerfüllung etwas 
besser als in der Industrie im 
Republikmaßstab.

Die Produktion der wichtig­
sten Erzeugnisarten durch die In­
dustrie der Republik octrug wie 
folgt: Elektroenergie — 54,5
Milliarden Kilowattstunden, Erd­
öl (einschließlich Gaskondensat)
— 15,3 Millionen Tonnen, Koh­
le — 93,5 Millionen Tonnen, Ei­
senmetallwalzgut (Fertigwalzgut)
— 3 105 700 Tonnen, Eisenerz
— 18 Millionen Tonnen, Mine­
raldünger (umgerechnet auf IOC- 
Prozent Nährstoffe) — 1 026 600 
Tonnen, Schwefelsäure — 
1 292 600 Tonnen. Kunstharze 
und Plaste — 105600 Tonnen, 
Zerspanungsmas c h i n e n — im 
Werte von 9,6 Millionen Rubel, 
Schmiedepressen — im Werte 
von 24,8 Millionen HuDel, Gera­
te, Automatisierungsmitte) und 
Ersatzteile dazu — !in Werte 
von 73,4 Millionen Raoel. Land­
maschinen — im Werte von 
265,5 Millionen Rubel, Ersatz­
teile für Landmaschinen — im 
Werte von 22,7 Millionen Rubel. 
Maschinen für Tier- und Futter- 
Produktion — lm Werte von 79,7 
Millionen Rubel, Bagger — 
1 370 Stück. Bulldozer — 9 600 
Stück, Pappe — 105 700 Ton­
nen, Asbestzementäcniefer — 
477,4 Millionen Elnhcltsplattcn, 
Stahlbetonfertigteile -- 4.8 Mil­
lionen Kubikmeter. Stoffe aller 
Arten — 180,5 Millionen Qua­

Universelle Futterbereitungsanlage
Das Versuchswerk für Bau In­

dustrieller Schafkomplexe wird 
den Viehzüchtern lm Gebiet Se- 
mipalatlnsk die Fjiteraufbercl 
tung verbessern helfen, lm Sow­
chos „Shanassemejski” sind die 
Teste eines in diesem Betrieb 
gebauten fahrbaren Mehrzwecx- 
häckslers „IM-6” abgeschlossen 
worden, der zur Verarbeitung 
von Grobfutter bestimmt ist. Dlz- 
se Anlage bereitet bis fünf Ton­

Kommunisten unserer Zeit

Die weiten Fluren wurden ihr lieb und teuer
Es traf sich so zu, daß ich im 

vergangenen Sommer den Sow­
chos „Saretschny” besuchte. Das 
ist einer der größten Agrarbetrie­
be im Gebiet Turgal. Viele aus­
gezeichnete Ackerleute dieses 
Betriebs halten ihrem nicht 
leichten Beruf Treue. Die Begeg­
nung mit einem von ihnen ist in 
meinem Gedächtnis besonders 
haftengeblieben.

Frühmorgens ist der belebte­
ste Platz lm „Saretschny” wohl 
die Reparaturwerkstatt. Hierher 
kommen die Mechanisatoren, 
um Aufträge für den ganzen Ar 
beltstag zu bekommen. Hier traf 
ich auch Hilda Klotz, eine der 
besten Sowchostraktorlstlnnen, 
über die die Sekretärin des Par­
telkomitees des Betriebs Tatjana 
Birjukowa lobend sagte: „Hilda 
Klotz Ist eine ausgezeichnete Me- 
chanlsatorln, eines der aktivsten 
Mitglieder des Partelkomitees. 
Eine Frau mit Charakter.”

In der Reparaturwerkstatt 
stand ein blauer „Belaruß”. Ein 
Junger Bursche wies auf Ihn und 
sagte: „Das Ist der Traktor von 
Hilda Klotz. Gleich kommt sie 
auch, Ist wohl nach einem Er­
satzteil gegangen. Ihre Maschi­
ne hat eine kleine Panne.”

Bald sah Ich eine nette, son­
nengebräunte Frau im Arbeitsan­
zug. Ihr Gesicht war sorgenvoll: 
sie hielt einen Ersatzteil In der 
Hand. Das war Hilda Klotz. Es 
kam so. daß unser Gespräch an­
fangs Hildas Familie betraf. 
Ihr Mann Alexander Ist auch 

dratmeter, Konfeklionserzeugnls- 
se — lm Werte von 864,1 Mil­
lionen Rubel, Unter- und Ober- 
trlkotagen — 73,1 Millionen 
Stück, Strumpfwaren — 54,6 
Millionen Paar, Lederschuhwerk
— 23,5 Millionen Paar, Fleisch 
(aus staatlichen Rohstoffquellen)
— 418 300 Tonnen. Wurster- 
Zeugnisse — 89 009 Tonnen, 
Fischprodukte (einschließlich 
Fischkonserven) — lm Werte 
von 142,1 Millionen Rubel, llc 
rische Fette (aus staatlichen Roh 
Stoffquellen) — 56 700 Tonnen. 
Vollmilcherzeugnisse, umgerech­
net in Milch (aus staatlichen 
Rohstoff quellen) -- 846 100 
Tonnen. Fettkäse — 22 100 Ton­
nen, Margarine — 62 300 Ton­
nen. Pflanzenfett (aus staatlichen 
Rohstoffquellen) — -11 J00 Ton- 
nen, Streuzucker — 205 100 
Tonnen, Süß- und Felnoackwaren
— 159 600 Tonnen, Konserven
— 292.6 Millionen Elnheltsdo 
sen. Waschmaschinen — 135 209 
Stück, Porzellan- und Fayencegc- 
schlrr — lm Werte von 11,8 
Millionen Rubel, Möbel — im 
Werte von 187.9 Millionen Ru 
bei.

Der Plan der Förderung von 
Kohle. Erdöl. Gas, Elsen-, Kup­
fer-, Blei-, Zinkerz und Bauxi­
ten, der Lieferung einer Reihe 
von Buntmetallen, Staff, Eisen­
walzerzeugnissen, Mineraldün­
gern, Synthcsekautschuk, Bag­
gern, Traktoren. Bulldozer, As­
bestzementschiefer. -.-ohren und 
-muffen sowie einiger anderer 
Produktionsarten Ist erfüllt.

Das geplante Volumen der 
Produktion der meisten Massen­
bedarfsgüter ist erreicht. Zu­
gleich ist der Plan für die neun 
Monate in der Erzeugung von 
Elektroenergie, in der Erstverar­
beitung von Erdöl, »n der Pro­
duktion von Kupfer. Elel- Grau­
guß, Koks. Kunstfaser n und eini­
gen anderen Arten von Chemie­
erzeugnissen nicht erfüllt wor­
den.

Die Erfüllung des Plans der 
Produktion und Lieferung von 
Erzeugnissen an die Konsumen 
te» gemäß den abgeschlossenen 
Verträgen und Aufträgen hat 
sich verbessert. Zugleich wer­
den die vertragsmäßigen Ver­
pflichtungen noch nicht vollstän­
dig erfüllt.

Man realisierte Maßnahmen 
zur Steigerung des technischen 
Produktionsstands. In den Betrie­
ben wurden 140 mechanisierte 
und automatisierte Taktstraßen 
montiert. 125 Abschnitte, Abtei­
lungen und Produktionsbereiche 
komplex mechanisiert und auto­
matisiert. man schuf automati­
sche Steuerungssysteme verschie­
dener Bestimmung, meisterte 
die Produktion von mehr als J60 
neuen Erzeugnisarten und nahm 
deren Fertigung auf.

Die technisch-wirtschaftlichen 
Kennziffern der Produktion und 
Qualität der Erzeugnisse wurden 
etwas verbessert.

Die Mitarbeiter 1er Industrie 
realisieren lm Laufe des soziali­
stischen Wettbewerbs um die 
Steigerung der ProduklionseffeN- 
tlvität Maßnahmen zum erfolg­
reichen Abschluß des Plans des 
vierten Jahres des elften Plan- 
Jahrfünfts.

(KasTAG)

nen kalorienreiche Futtergemi­
sche je Stunde.

Die neue Futterbereitungsan- 
lage ist einfach lm Steuern, bc- 
triebsfreundllch und wird von 
nur einem Anlagen .värler be­
dient. Zum Unterschied von den 
ortsfesten Futterbereitungsanla- 
gen, die die Stromnelzenergie 
nutzen, kann man den „IM-6” an 
den Motor des Traktors „K701” 
anschließen.

(KasTAG)

Mechanisator: in der Familie 
wachsen drei Kinder. Der älteste. 
Valentin, besucht schon die 
neunte Klasse und der Jüngste, 
Sascha, noch den Kindergarten. 
Die gesellige Hilda berichtete 
mit Freude in den Augen, daß 
die Betriebsleitung ihrer Fami­
lie vor kurzem eine neue Woh­
nung angewiesen hat.

„Wirklich eine sehr gute Woh­
nung. Bald werden wir den Ein­
zug feiern. Willkommen bei 
uns!”

Oft wird ein Mädchen Mecha- 
nlsatorln, und ihr gefällt der Be 
ruf. Da aber gründet sie eine 
Familie und muß den früher ge­
wählten Beruf aufgeben. „wie 
verhält sich die Familie zum Be­
ruf Ihrer Mutter?” wollte Ich 
bei Hilda wissen.

„Meine ramillenmitglleder 
zeigten sich nie unzufrieden. 
Wenn Ich nicht zu Hause bin, so 
wirtschaftet dort mein Mann, und 
ihm helfen Ja auch unsere Kin­
der. Letztere verhalten sich zu 
meinem Beruf mit Achtung. Der 
älteste Sohn sagt manchmal auch, 
daß er lm nächsten Jahi bitten 
wird, einen Traktor fahren zu 
dürfen. Er hat die Technik sehr 
gern. Auch meine Tochter. die 
Slebenklässerln LJuda, guckt sich 
schon meinen Traktor mit Inter­
esse an."

Mechanlsatorln wurde Hilda 
Klotz vor zehn Jahren, als sie 
noch lm Gebiet Taldy-Kurgan 
lebte,

„In unserem Kolchos gab es

Pu ruber srhrinb dm Trvuiulst hüll

Disziplin - Grundlage 
hoher Arbeitsqualität

Anfang dieses Jahres wurde im Ferrolegierungswerk von Akljubintk 
ein Komplexprogramm der weiteren Verbesserung der Erzeugntsqualuut 
erarbeitet, dessen Schwerpunkt die kontinuierliche Festigung der Arbeits­
disziplin bildet. Durch Verwirklichung dieses Programms gelang cs dem 
Kollektiv des Betriebs, zusätzliche Einkommen in Höhe von 132000 Ru­
bel zu verbuchen.

(Aua dem statistischen Bericht der Betriebsleitung an das Republik­
ministerium)

Die Praxis als 
Bewâhrungafeld

Arbeitsdisziplin — dieser Be­
griff bedeutet für uns längst et­
was Konkretes. Ganzes und 
Wichtiges, Zahlreiche Beispiele 
haben bereits gezeigt, was sich 
dadurch erreichen läßt. Dützen 
de Agrar- und Industriebetriebe 
melden die vorfristige Erfüllung 
Ihrer anspruchsvollen Jahrespro­
gramme, berichten über den an­
sehnlichen ökonomisenen Fort­
schritt, den sie auf cingeschla 
genem Kurs erzielt haben.

Vortreffliche Leistungen gehen 
auch auf das Konto uer Briga­
den des Aktjublnsker Ferrolegle 
rungswerks, das aus dem Rcpu 
bllkwettbewerb der Betriebe des 
Ministeriums für Schwerindu­
strie wiederholt als Sieger he'-- 
vorgegangen Ist. Mehr noch: Bin­
nen kurzer Frist haben die Ak­
tjublnsker Metallurgen die Ar­
beitsproduktivität um 7.4 Pro­
zent gesteigert. Für die örtli­
chen Produktionsbedingungen ei 
ne einmalige Lelstungl

..Aller Anfang ist schwer”, er­
innert sich Boris Kurtlow, stell­
vertretender Betriebsdirektor, 
„und für uns um so mehr. Er­
stens, weil wir für las Jahr 1984 
einen komplizierten Plan aufge­
schlüsselt Dekamen, und zwei­
tens, well in den Abteilungen 
Nr. Nr. 11, 14 und 16 neue 
technologische Fließstraßen mon­
tiert wurden, deren projektierte 
Kapazität wir noch zu meistern

Das Programm hat geholfen
„6 000 Tonnen -- das ist 

der wirtschaftliche Nutzen jeder 
Minute, die beim Entladen der 
Brennstofftransporte gespart 
wird. Die Standzeiten der Güter­
wagen beim Entladen sind im 
Petropawlowsker Wärmekraft­
werk Nr. 2 um 24 Minuten redu­
ziert worden.

Das zusammen mit den Eisen­
bahnern realisierte Programm 
„Güterwagen” hat gehoben, ei­
nen wichtigen Punkt dei erhöh­
ten sozialistischen Verpflichtun­
gen erfolgreich zu erfüllen. Die 
Transportarbeiter haben eine ex­
akte Bereitstellung von Kohlen­
zügen nach festem Zeitplan ge­
sichert und die Energlcarbelter 
— ihre beschleunigte Entladung. 
Zu diesem Zweck hat man lm 
Wärmekraftwerk einen Komplex 
von technischen idaßnahrr.en ver­
wirklicht. Winters werden zum 

Organisiert
begann in der Ordencräger-Vei - 
suchsstation von Rusajewka der 
Unterricht im System der Par­
tei-, Komsomol- und ökonomi­
schen Schulung. In allen Unter­
richtsformen sind rund 300 Per­
sonen erfaßt.

Ural Bigoshin, Sekretär der 
Parteiorganisation der Station, 
teilte mit: Bel uns gibt es fünf 
Schulen für das Studium der 
Grundlagen des Marxismus-Le­
ninismus, ebenso viele für das 
Studium der marxistisch-lenini­
stischen Philosophie und eine 
Schule für konkrete Ökonomie, 
in den Schulen der kommunisti­
schen Arbeit, die in l'len vier 
Produktionsabteilungen organi­
siert worden sind, erlernen die 
Viehzüchter das Thema ,,Der 

viele Mechanlsatodnnen. Da 
dachte ich einmal: .Bin ich denn 
schlechter als die anderen? Ich 
muß es auch mal versuchen'.“

Sie beendete einen Lehrgang 
und fuhr darauf einen Traktor. 
Einmal kam zu Hilda Ihr Bru­
der Peter zu Gast, der auch heu­
te lm Sowchos „Saretschny" ar­
beitet. Er lobte Hilda, daß sie 
Traktoristin geworden war: „Al­
le Achtung, Schwesterchen! Das 
hast du gut gemachtl Nur — 
was für Felder habt Ihr da lm 
Süden für einen richtigen Me­
chanisator? Lauter Fetzen. Rich­
tige Felder gibt's nur bei uns lrn 
Neuland. Wenn du schon Trakto­
ristin bist, so komm zu uns.”

Der Bruder hatte das wohl lm 
Spaß gesagt, doch deine Worte 
verfehlten nicht ihre Wirkung.

„Mein Mann und ich fuhren 
nach .Saretschny* ”, erzählt Hil­
da Klotz weiter. „Wir hatten uns 
umgeschaut und blieben hier für 
immer."

Nicht von ungefähr sagt man: 
Wie die Arbeit, so die Ehre. 
Hilda braucht sich von niemand 
Fleiß zu leihen. In der Arbeit 
steht sie auch den erfahrensten 
Mechanisatoren nicht nach. Im 
Winter bedient sie mit Ihrem 
„Belaruß” die Viehwirtschaft und 
fährt die Futtermittel auf die 
Schweinefarm, Im Frühjahr ar­
beitet sic auf dem Feld, und 
wenn die Ernte da Ist, birgt sic 
mit einer Kombine das Getrei­
de.

Maßnahmen, die sich lohnen
hatten.

Wir sagen .Anfang', obwohl 
die eingeschlagene Richtung für 
uns gar nicht neu war. Der Festi­
gung der Arbeitsdisziplin wurde 
auch früher viel Aufmerksam­
keit geschenkt. Jetzt galt es Je­
doch,1 auf diesem Gebiet weiter 
voranzukommen, neue Reserven 
für die Steigerung der Produk­
tion zu erschließen.”

Lassen wir Tatsachen spre­
chen. Das Aktjublnsker Ferrole­
gierungswerk besteht seit fast 
vierzig Jahren. Die Betriebsar­
beiter können sich noch gut er­
innern, wie cs seine ökonomische 
Blüte und Reife erreichte. Dann 
folgten Jahre des unerwünschten 
Produktionsrückgangs. Heute 
spricht man hier von einer zwei­
ten Geburt des Betriebs. 670 000 
Tonnen hochwertiger Metallegie­
rungen liefert der Betrieb Jähr­
lich an seine Partner. Jahraus, 
Jahrein wird das Programm er 
folgreich erfüllt.

„Ob es für die Produktionsin­
tensivierung noch Reserven 
gibt?” — so stand die Frage auf 
der fälligen Sitzung der Betriebs­
leitung und des Parteiaktivs. 
Und man hatte sic ajjflndig ge­
macht. Und zwar in der weite 
ren Festigung der Arbeitsdiszi­
plin.

Durch persönlichen Beitrag
Die Abteilung Nr. 11 zählt zu 

den wichtigsten im Werk. Und 
das nicht nur, well sie an der

Erwärmen der zusammergefrore- 
nen Kohle Spezlalvorrkhtungen 
benutzt. Es Ist ein leistungsstar­
ker Kohlenumlader angclaufen: 
die Entladcbrücke für das vor­
angehende Erwärmen und das 
Abgießen von Masutzisternen ist 
mechanisiert worden. Fast alle 
manuellen Vorgänge bei den Ent­
ladearbeiten sind beseitigt. Das 
hat gestattet, seit Beginn des 
Planjahrfünfts 2 900 Güterwa­
gen freizusetzen: mit ihnen kann 
man Kohle befördern, die dem 
Wärmekraftwerk für drei Wo­
chen ausrclchen würde.

Zur Zelt wird lm Betrieb ein 
neues Programm der besseren 
Nutzung der Fahrbetriebsmittel 
erarbeitet. Die Standzeiten der 
Güterwagen beim Entladen wer­
den um eine Stunde gegenüber 
der Norm sinken.

(KasTAG)

Kollektlvauflrag auf dem Lan­
de". Die Werktätigen des Kraft­
wagenparks und der Reparatur­
werkstatt studieren das Thema 
„Der wlssenschafthcH-technlsche 
Fortschritt und die Ökonomik “.

Propagandisten sind Michail 
Maichlr, Direktor der Versuchs­
station. der diesen Auftrag be­
reits 28 Jahre erfüllt, /Xnaloii 
Belezki, stellvertretender Direk­
tor. der Chefingenieur Andreas 
Schmidt, der Chelbuchhaller 
Ludmilla Borissowa, der Leiter 
des agrotechnischen Labors Vik­
tor Ulrich und die weiter andc 
rer Produktionsabschnitte.

Eugen KUCUMANN

Gebiet Koktschetaw

„Das Mähdrescherfahtcn lehr­
te mich mein Mann”, erzählt Hil­
da weiter. „Das erste Jahr ar­
beiteten wir zusammen. Aber 
schon lm nächsten Jahr versuch­
te ich, den .Niwa' selbständig 
zu lenken."

Nicht über Nacht erwarb die­
se Frau die Achtung ihrer Mit­
menschen: Sie hatte sie durch 
gewissenhafte und ehrliche Ar­
beit verdient. Die Kommunisten 
des Sowchos erwiesen ihr ein 
hohes Vertrauen: Sie wählten 
Hilda Klotz ins Parteikomitee 
des Betriebs.

„Denken Sie nur bitte nicht, 
daß wir Hilda in das Partelkö- 
mitee nur deshalb wählten, weil 
sie als Frau, Kommunist und 
Mechanisator In einer Person 
ist”, bemerkte Tatjana Birjuko­
wa. „Trotz ihrer großen Bela­
stung bemüht sie sich viel um 
die Erfüllung der Partelaufträge, 
prinzipientreu und sachlich 
spricht sie auf den Sitzungen des 
Partelkomitees und der Partei­
versammlungen.”

Es war eine Zeit.*wo die 
Sachlage in der Vieh wirtschaft 
nicht die beste war. Es wurde 
beschlossen, sie auf einer Sit­
zung des Partelkomitees zu er­
örtern. Hilda Klotz beteiligte 
sich aktiv an der Vorbereitung 
der Tagesordnung, während der 
Sitzung machte sie konkrete 
Vorschläge und trug dazu bei, 
daß die Mängel und Unterlassun­
gen auf diesem Produktionsab­
schnitt beseitigt wurden. Ihre 

Produktion von wertvollem Mc- 
tallzusatz den größten Anteil hat, 
sondern, well sie das Arbeitstem­
po für andere Abschnitte vorge- 
legt hat. Hier wird über das 
Schicksal des Betriebsplans ent­
schieden.

Myriaden feiner Glühslcrne 
sprühen aus den Schmelzöfen. 
Geschäftig surrend kippen die 
Krane die Gießpfannen um. Zl 
sehende feurige Bäche eilen In 
die Rinnen. Jede anderthalb 
Stunden — ein neuer Abstich — 
und so die ganze Schicht hin­
durch. Da bleibt keine Zell zum 
Quatschen. Da gilt es einzig han­
deln.

Hohes Arbeitstempo herrscht 
an den Schmelzaggrcgatcn. Die 
Fließstraße wird von Uer Briga­
den bedient. In drei Schichten 
stehen die Glcßwerkcr ihren 
Mann. Jeder Arbeitsgang ist 
streng geplant, Jeder Arbeiter 
weiß, was er zu tun hat. Alles 
läuft ohne Hektik, nach dem bt 
währten Schema. Wo lassen sich 
da noch Reserven ermitteln?

„Freilich Ist das kelije leichte 
Aufgabe”, melni Nikolai Perc 
gushln. Meistergehilfe In der 
Brigade Nr. 2. „Vor allem 
kommt es dabei auf 'Jas Wollen 
und Können Jedes Beschäftigten 
an. Ich denke so: Jede Arbeit
läßt sich besser macnen, als in 
den Normativen vorgesehen ist. 
Bloß hat man dafür nicht Imme 
die nötige Zeit, zuweilen auch 
den richtigen Wunsch. Schafft 
man cs, die Leute am Einsatz al­
ler Kräfte zu Interessieren, güt 
die Sache als erledigt.”

In der Abteilung Nr. 11 sind 
dafür alle Bedingungen geschaf­
fen worden. Einen wichtigen 
Platz nimmt die Einführung des 
Brigadeauftrags ein, der zur Fe­

In der Parteiorganisation des Zelinograder Gasapparaturenwerks wird 
viel Beachtung der Erweiterung des politischen Gesichtskreises und acr 
Erhöhung der Berufsmeisterschaft geschenkt. Erfolgreich verläuft hier der 
Unterricht irn System der Partei- und Komsomol- sowie de- ökonomi­
schen Schulung.

Unser Bild: Den Unterricht für Jungkommunisten in der Schule für 
Grundlagen des Marxismus-Leninismus erteilt Richard Kuhn, Sekretär der 
Parteiorganisation des Betriebs.

Foto: Jürgen Österlc

Worte bekräftigt sie stets durch 
konkrete Taten.

Vorläufig mangelt es lm Be­
trieb an Mechanisatorenkadern. 
Natürlich wird auch eine be­
stimmte Arbeit durchgeführt, um 
eigene Kader zu erziehen. Hier 
gibt es Abendlehrgänge für 
Mechanisatoren, zum Trsktorfüh- 
ren werden auch Oberschüler her­
angezogen. Im vergangenen Som­
mer haben zum Beispiel ein paar 
Jungen beschlossen, während der 
Ferien als Traktoristen zu arbei­
ten. Sie wurden einer Trans­
portbrigade belgegcöen. Hilda 
Klotz nahm sich zwei Jungs — 
Eugen Fellerund Willi Korn. 
Beide Jungen sind gehr fleißig. 
Jedoch wissen sie noch nicht al­
les.

„Ich hab Ihnen geholfen und 
sie manchmal auch belehrt”, 
erzählt Hilda Klotz. „Natürlich 
wäre es besser gewesen, wenn 
die Jungs In einer Schülerpro­
duktionsbrigade gearbeitet hät 
ten. Leider haben wir keine sol­
che. Auch unter Frauen haben 
wir leider noch wenig Mechani­
satoren.”

„Vielleicht werden dazu nicht 
die nötigen Bedingungen ge­
schaffen?” wollte ich wissen.

„Nein, die Bedingungen sind 
gut. Darüber kann Ich mich 
nicht beklagen: Während der 
Überholung helfen 'mir meine 
Kollegen mit. lm Winter stehen 
unsere Traktoren In warmen"* Bo­
xen; zu beliebiger Zelt kann 
man den Motor leicht ar werfen.” 

stigung der Arbeitsdisziplin maß­
gebend beiträgt.

„Die Arbeit lm Brlgadeauf 
trag fördert das Bewußtsein dc- 
Kollektlvmitglleder und stärkt 
die solidarische Haltung In den 
Brigaden”, erzählt Viktor Pfan­
nenstiel, Schichtleiter der Abtei­
lung. „Die Schmelzer, Apparate­
warte und Kranführer — Ver­
treter der wichtigsten Berufe In 
der Abteilung — wissen gut, wo­
zu Jeder fähig Ist. Und da gel­
ten schon harte Arbeltsgc- 
setze. Es heißt, du solkst dein Be­
stes hergeben. Bist du nachläs­
sig oder meisterst dein Tagessoll 
nur mit halber Kraft, so tritt 
die Arbeiterpädagogik In ihre 
Vollmachten.”

Konflikte hat es In der /Xblei 
lung bisher keine gegeben, denn 
ihr Kollektiv ist eine gut einge­
spielte Truppe. Aber auch hier 
war man gezwungen. Maßnahmen 
zu ergreifen, um die Verantwor­
tung einzelner Arbeiter zu he­
ben. Wobei diese Maßnahmen 
von Arbeitern "selbst vorgeschla­
gen wurden. So wurde dem Kran­
führer Wassili Balysch auf Be­
schluß der Betriebskommission 
die Monatsprämie um 30 Pro­
zent reduziert, weil er die Pro- 
duklionstechnologle verletzte. 
Durch sein Verschulden sind 90 
Kilogramm Metall »'erlorenge 
gangen. Eine Kleinigkeit? I wo! 
Steckt doch In diesen Kilogram­
men die Mühe und Zeit vieler.

So wie lm Fall Balysch wird 
hier immer verfahren. In der 
Abteilung gibt es einfach keine 
zweitrangigen Angelegenheiten. 
Nicht zuletzt war das die Vor­
aussetzung dafür, daß die vier 
Brigaden bereits Ende Septem­
ber ihre Zehnmonatspiogramme 
erfüllten.

Hilda hob die Kommunistin 
Jefrosinja Kljutschko hervor, die 
bereits 20 Jahre den Traktor 
lenkt, sowie auch die angehenden 
Mechanlsatorlnnen Raissa Belko 
und Jelena Chamchatko.

„Es sind bei uns nur wenige 
Frauen, die diesen schwierigen 
Beruf gemeistert haben", wieder­
holt Hilda etwas nachdenklich. 
„Am besten wäre cs, wenn wir 
eine Arbeitsgruppe von Mechanl­
satorlnnen hätten. Das wäre 
fein!”

Dieser Traum von Hilda Klotz 
zeugt davon, daß sie ihren Be­
ruf sehr gern hat und ihn nicht 
aufgeben will.

Unlängst wellte ich lm Sow­
chos „Saretschny” wieder. Die 
Erntebergung war »enon zu Ende 
gegangen. Wie gewöhnlich ver­
sammelten sich die Mechanisato­
ren in der Reparaturwerkstatt. 
Da traf ich Hilaa Klotz wieder­
um. Ich fragte, wie es Ihr gin­
ge.

„Ganz gut. Während der 
Erntezeit lenkte ich eine Kombi­
ne, in gleicher Gruppe mit mei­
nem Mann Alexander. Unsere 
Aufgaben haben wir perfekt er­
füllt. Jetzt bin ich wieder beim 
Transportieren der Futtermittel 
zur Farm.”

Nah und teuer sind die w eiten 
Fluren des Sowchos „Saretsch­
ny'' dieser Frau geworden, wo 
sie ihre Berufung gefunoen und 
durch ihre fleißige Arbeit die 
Achtung ihrer Mitmenschen ver­
dient hat.

Leo BILL, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

Gebiet Turgal

Leistungsvergleich -- 
ein wirksamer Hebel

Die Bewegung um die Festi­
gung der Arbeitsdisziplin hat lm 
Betrieb zahlreiche neue Initiati­
ven und Vorhaben ausgelöst, 
unter denen der Leistungsver­
gleich um die bessere Nutzung 
der technologischen Anlagen am 
wichtigsten zählt. Ein Beweis 
dafür, daß das Kollektiv des 
Werks auf dem Weg der Produx- 
tlonslntenslvlerung gut voran­
schreitet.

14 Brigaden arbeiten heule 
mit zwei und mehr Wochen Plan 
vorsprung. Besonders sei die 
Schmelzerbrigade von Viktor 
Döbel hervorgehoben: Das Kol­
lektiv produziert bereits für An­
fang Dezember dieses Jahres. 
Die Döbel-Mannen stehen mit 
der Brigade von Altkali Nurma- 
schew lm Wettbewerb. Gerungen 
wird um die volle Nutzung der 
Schmelzanlagen. Fachleute wis­
sen, was das zu bedeuten hat: Die 
Anlagen müssen rund um die 
Uhr arbeiten. Ohne Ausfälle, oh­
ne Leerlauf. Logischerweise 
drängt sich die Frage auf: Und 
die Reparaturen? Wie Ist es dar­
um bestellt? Die Kollektive be­

sorgen die prophylaktischen 
Überholungen selber. Bereits 
sieben Monate laufen die 
Schmelzanlagen ohne Reparatur, 
was dem Betrieb einen Gewinn 
In Höhe von 7 000 Rubel er­
bracht hat.

Ebenso Wirtschaftlern verfährt 
man in den Brigaden von Alex­
ander Solotarjow, .Nikolai Ba­
buschkin. Gennadi Bellk und in 
anderen Kollektiven. Der umfas­
sende wirksame Leistungsver­
gleich fördert das ökonomische 
Denken der Werktätigen, erzieht 
sie zu wahren Herren Ihrer Be­
triebe. Und das fällt schwer ins 
Gewicht.

Alexander FRANK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Aktjubinsk

Frische Luft 
gegen 
Erkrankungen

Die Pflege der neugeborenen 
Kälber ist eine mühevolle Ar­
beit. Dabei ist es wichtig, kun­
dige und erfahrene Tierzüchter 
auszusuchen, die die Aufzucht 
einer hochproduktiven Auffül 
lung für die Kuhherde überneh­
men würden. Im Sowchos „Pan- 
filowskl", Gebiet Alma-Ata, rei­
ßen sich alle geradezu um die 
Arbeit im Komplex für Rinder­
reproduktion. Man ist sogar ge­
zwungen, Wettbewerbe um die 
Besetzung der Stelle einer Käl­
berwärterin zu veranstalten. Das 
Recht, an diesem Abschnitt zu 
arbeiten, erkämpfen stets nur 
die besten Arbeiterinnen.

Der Grund dafür ist nicht zu­
letzt die grundlegende Verände­
rung des Wesens der Arbeit des 
Personals im Komplex. Früher 
achteten die Kälberwärterinnen 
nicht so sehr auf die Pflege von 
Jungtieren wie auf ihre Prophy­
laxe und Behandlung. Jährlich 
wurden allein Arzneimittel lm 
Werte von 30 000 bis 40 000 
Rubel verbraucht. Heute sagen 
die Veterinäre im Scherz: Wir 
werden es bald verlernen, Mix­
turen zu bereiten. Denn länger 
als ein Jahr ist es noch zu keiner 
Erkrankung der Kälber gekom­
men.

Zu diesem Erfolg hat der 
Übergang zur Freigehegemetho­
de der Auffütterung der Neuge­
borenen beigetragen. Nac/i dem 
Beispiel der Tierzüchtcr des Lc- 
nin-Sowchos bei Moskau ver­
zichtet der Sowchos Jetzt auf die 
Haltung der Jungtiere in prophy­
laktischen Typenställen. Man 
bringt sie sofort in Boxen lm 
Freien unter leichten Schutz­
dächern unter. Bel etwa 30 Grad 
Kälte fühlen sich die Kälber auch 
kein bißchen unwohl. Sie trin­
ken aufgewärmte Milch und 
schlafen immer auf weichem fri­
schem Stroh. Täglich nehmen sie 
lm Durchschnitt 1 200 Gramm 
zu. Im Alter von drei Monaten 
wiegt jedes Kalb 115 bis 130 
Kilogramm. Auch später, nach 
der Überführung der Kälber In 
die Jungtlerherae. unterscheiden 
sie sich vorteilhaft von denen, 
die In prophylaktischen “fypenstäl- 
len aufgezogen wurden. Sie be­
halten hohe Wachstumsenergie, 
erkranken seltener und sind we­
niger wählerisch bezüglich der 
Futtermittel. Alle erreichen In 
der Regel die dieser Rasse eige­
ne höchste Leistung.

Auf der Basis des Sowchos ist 
eine Republikschule fortschrittli­
cher Verfahren der jngrinder- 
aufzucht eröffnet worden. Zur 
Freigehegehaltung der Kälber 
sind in Kasachstan schon mehr 
als 70 Agrarbetriebe übergegan­
gen: viele machen sich mit die­
ser Neuerung erst noch bekannt.

„Die Erfahrungen der Arbeit 
der Tierzüchter des Sowchos 
•Panfllowski* sind beachtens­
wert”. sagte man dein KasTAG 
Korrespondenten lm Ministerium 
für Landwirtschaft der Kasachi­
schen SSR. „Auf den Farmen 
der Agrarbetriebe der Republik 
erhält man Jährlich über 
1 600 000 Kälber. Es ist kein 
Geheimnis, daß sie oft schon in 
den ersten Monaten ihres Lebens 
wegen Erkältungen, lowie Ma­
gen- und DarmerkranKungen zu­
grunde gehen. Daher ist die Ver 
ringerung sogar eines Teils des 
erzwungenen Ausfalls der Tiere 
eine wichtige Reserve der Ver 
größerung des Beitrags de- 
Farmarbelter der Republik zup 
Realisierung des Leoensmlttei- 
programms."

(KasTAG)
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Flick, der1’

Wirtschaftsbeziehungen 
umfassender entwickeln

Für die Entwicklung umfas­
sender Wirtschaftsbeziehungen, 
die sich auf Gleichheit und ge­
genseitigen Vorteil gründen, hat 
sich der Leiter der Delegation 
des Rats für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe auf der XXXIX. 
UNO-Vollversammlung Zdlslaw 
Kurowskl ausgesprochen.

Kurowskl, der auf einer. Pres­
sekonferenz in New York sprach, 
hob hervor, daß in letzter Zeit 
eine Reihe von Staaten mit den 
USA an der Spitze versuchen, 
den Prozeß der Internationalen

Fernsehfilm Bandenunwesen in Nikaragua

diejenlgen unmittelbar 
Namen, die die Verantwor- 
dafür trifft, daß sich die 
in Richtung einer nuklea- 

Dem

entlarvt
Zu einer Entlarvung der ge­

fährlichen militaristischen Poli­
tik der Reagan-Regierung ist der 
von der amerikanischen Fernseh­
gesellschaft II BO ausgc-strahlte 
Spielfilm „Eine Minute bis zur 
nuklearen Katastrophe“ gewor­
den. Die Verfasser des Streifens 
berichten über Ereignisse in der 
Welt, die zu einem Austausch 
von tödlichen Kernwaffenschlä­
gen führen könnten. Sie nennen 
nicht ■
beim 
tung 
Welt 
ren Katastrophe bewegt. 
Fernsehzuschauer drängt sich Je­
doch der Gedanke .auf, daß die 
Schuld für die Entwicklung der 
Ereignisse gerade die amerikani­
sche Administration trifft.

In den Film, der in Form ei­
ner Serie von Fernsehreportagen 
gedreht worden ist, sind Auszüge 
aus Intervies mit bekannten Po­
litikern und Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens der Vereinig­
ten Staaten eingeschoben. So er­
klärt der ehemalige Senator Eu‘ 
gen McCarthy: .Vor einem Kern­
waffenkrieg wird es keinen 
Versteck geben.“

Der Direktor des Informations­
zentrums für militärische Proble­
me, Konteradmiral a. D. Gene 
Larocque, erklärt seinerseits: 
„Jeder militärische Zusammen­
stoß der Vereinigten Staaten mit 
der Sowjetunion würde einen un­
eingeschränkten Kernwaftenkrieg 
auslösen.“ Mit dieser Äußerung 
widerlegt er die These des offi­
ziellen Washington von der Mög­
lichkeit eines „begrenzter.“ Ein­
satzes von Kernwaffen. Zu einem 
realistischeren Kurs auf dem Ge­
biet der Außen- and Militärpoli­
tik fordert auch der bekannte 
Experte für Probleme der Rü­
stungsbegrenzung. der ehemalige 
Direktor der Behörde für Rü­
stungskontrolle und Abrüstung 
Paul Warnke.

„Schon selbst die Idee der 
Schaffung eines solchen Filmes 
Ist bei uns gerade deshalb auf­
gekommen, daß uns alle die 
derzeitigen internationalen Span­
nungen und die Gefahr eines nu­
klearen Krieges ernst beunru­
higt“, hat die stellvertretende 
Leiterin der Fernsehgesellschaft 
HBO der Abteilung für Autoren­
programme B. Potter in einem 
TASS-Gespräch erklärt. Der neue 
Streifen muß, wie Frau Potter 
sagte, In die Antikriegsfilme ge­
meinsam mit solchen Werken wie 
der Fernsehfilm der Gesellschaft 
ABC „Am nächsten Tag“ einge- 
rclht werden. Sie sagte, daß sol­
che Filme auch in der Zukunft 
geschaffen werden sollen.

In wenigen Zeilen

hat In 
Gericht 

Gilechen-

PEKING. Die Export-Import- 
Bank Japans wird der VR China 
einen Kredit in Höhe 2,4 Milli­
arden Dollar einräumen. Das ist 
in der chinesischen Hauptstadt 
bekanntgegeben worden. Der 
Kredit soll für die Erschließung 
von Erdöl- und Kohle vorkom­
men der'VR China verwendet 
werden.

ATHEN. Unter dei Parole 
„Amerikaner, raus aus unserem 
Landl“, „Für Frieden, Entspan­
nung und Abrüstung!................
Athen ein öffentliches 
der Friedenskräfte 
lands „Gegen den amerikanischen 
Imperialismus" stattgefunden.

PARIS. Der UNESCO-Preis 
für die Erziehung im Geiste des 
Friedens ist lm Pariser Haupt­
sitz der UNESCO der internatio­
nalen Bewegung „Arzte der 
Welt für Verhinderung eines 
Kernwaffenkrieges“ überreicht 
worden. Der Preis wurde von den 
zwei Kovorsltzenden der Bewe­
gung — dem sowjetischen Aka­
demiemitglied J. Tschasow und 
dem amerikanlscnen Kaidiologen 
B. Lown — in Empfang genom­
men.

Indira Gandhi gestorben
Indiens Ministerpräsidentin 

Indira Gandhi ist, wie die indi­
sche Agentur PTI berichtete, an 
den Folgen eines Moroanschlags 
gestorben, der gegen sie am 
Mittwochvormittag (Ortszeit) 

verübt wurde. Wie die Agentur 
weiter berichtete, hatten einige 
der Attentäter in Uniform der 
Leibwache der Ministerpräsiden­
tin gegen Frau ’ndlra Gandhi das 
Feuer aus einer Maschlnenplsto- 

I le und einer Pistole eröffnet, als 

wirtschaftlichen Zusammenarbeit 
durch Einführung von wlitschaft- 
llchen Sanktionen aus politischen 
Erwägungen, durch Verbote und 
andere diskriminierende Maßnah­
men gegenüber den Mitglieds­
ländern des RGW zu bremsen. 
Die ungleichberechtigten Wirt­
schaftsbeziehungen, die der Im­
perialismus praktiziere, wirkten 
sich auf die Lage der Entwick­
lungsländer verheerend aus.

Beispielloses Ausmaß hat die 
Außenverschuldung der Entwick­
lungsländer erreicht, die durch

Die amerikanischen Söldner, 
die sich aus Somoza-Leuten re­
krutieren, versuchten, die norma­
le Arbeit der medizinischen In­
stitutionen der nikaraguanischen 
Departements Matagalpa und 
Jlnotega zu desorganisieren, mel­
det die Nachrichtenagentur ANN. 
Die Banditen hätten zehr Dorf­
krankenhäuser und Sanitätsstel­
len zerstört und rund 100 Frei­
willige ermordet, die in diesem 
Gebiet des Landes Impfungen ge­
gen Infektionskrankheiten durch­
führten.

In den Jahren nach dem Sieg 
der Volksrevolution seien in den 
genannten Departements Massen­
impfungen vorgenommen worden.

Großangelegte Experimente an Menschen
Das ungeheure Vei brechen 

des Pentagon in Brasilien — 
die Experimente mit Giftstoffen 
im Einzugsgebiet des Amazonas, 
die den Tod von .mehr als 7 000 
Menschen verursachten — ist bei 
weitem nicht das einzige Bei­
spiel der großangelegten Versu­
che, die die amerikanischen Be­
hörden an ahnungslosen Menschen 
durchführen. Politische Beobach­
ter weisen in diesem Zusammen­
hang auf die Tragödie in Jone­
stown (Guyana) hin, als 914 
Mitglieder der religiöser. Ge­
meinde „Peoples temple“ einem 
barbarischen Experiment zum 
Opfer gefallen waren, das 1978

Im Objektiv 
Österreich
Gestützt auf den schon nahezu 

30 Jahre gültigen Staats-Vertrag 
über die Wiederherstellung eines 
unabhängigen und demokrati­
schen Österreichs und den vom 
Lande proklamierten Status stän­
diger Neutralität, konnte- sich 
Österreich auf die friedliche Ent­
wicklung seiner Wirtschaft kon­
zentrieren, sich ersprießlich an 
der internationalen Zusammenar­
beit beteiligen und zur friedli­
chen Koexistenz von Staaten mit 
unterschiedlicher Gesellschafts­
ordnung beitragen.

Im Bild (unten): Im sowjeti­
schen Pavillon.

Fotos: TASS

sie sich unterwegs ihren
Privaträumen in das Aibeitszim- 
mer befand. Die Indische Regie­
rungschefin wurde von minde­
stens acht Kugein getroffen. Die 
Attentäter sind festge r.ommgn 
worden. Die indischen Nachrich­
tenagenturen PTI und UNI be­
richten, daß es sich bei den At­
tentätern um Angehörige von 
extremistischen Sikh-Gruppierun­
gen handelt.

Der indische Präsident Zall 

die hohen Zinsen In den Verei­
nigten Staaten weiter vci schlim­
men wird. Verstärkt hat sich der 
Druck auf sie seitens des We­
stens. womit die günstigsten 
Voraussetzungen für das fremde 
Kapital, vor allem das dci trans­
nationalen Monopole, getchaffen 
werden sollen.

Zur Herstellung neuer gerech­
ter Wirtschaftsbeziehungen sei 
cs notwendig, auf internationale 
Entspannung hinzuwirken, wobei 
die Militärausgaben geküizt wer­
den müssen, hat der Leiter der 
RGW-Delegation erklärt. Er be­
tonte. daß die Mittel, die infol­
ge der Einstellung des Wettrü­
stens freigesetzt würden, für die 
wirtschaftlichen und sozialen 
Belange der Entwicklungsländer 
benutzt werden könnten.

Dadurch seien solche Krankhei­
ten wie Malaria fast vollständig 
zurückgedrängt worden, ver­
merkt die Agentur. Die Banden­
überfälle von Somoza-Leuten be­
hinderten Jedoch diese Arbeit, 
infolgedessen sei In letzter Zelt 
Angaben der Organe des nikara­
guanischen Gesundheitsschutzes 
zufolge die Anzahl der Malaria- 
und anderer Erkrankungen wie­
derum angewachsen. Dabei hand­
le es sich um eine neue Malaria- 
Art, die von amerikanischen 
Söldnern aus Honduras angc- 
schleppt wurde. Sie lasse sich 
nur schwer behandeln und könne 
zum Tod der Kranken führen, 
unterstreicht die Agentur.

auf Befehl der USA-Administra­
tion angestellt wurde.

Der Tod der Sektenmitglieder 
sei ein Werk der CIA, erklärte 
damals G. Holsinger, Assistent 
des Kongreßabgeordneten Laurie 
Ryan, der am selben Tag in 
Guyana ermordet wurde. Nach 
Angaben Holsingers war der 
Massenmord ein Ergebnis einer 
Geheimoperation der US Spiona- 
gczentrale unter dem Codenamen 
„MK-Ultra“, bei der Methoden 
zur Kontrolle über das mehscjii. 
liehe Verhalten erprobt wurden. 
Zu diesem Zweck wurden starke 
Rauschgifte wie LSD, der Schlaf­
entzug, besondere Diät ..und 
„Hirnwäschen“ angewendet.

Das Gebäude der Internationa­
len UNO-Organlsationen In Wien 
(Bild oben). In den letzten Jah­
ren hat sich das Ansehen Öster­
reichs in der Weltarena bedeu 
tend erhöht. Seine Hauptstadt 
Wien ist nach New York und 
Genf das drittgrößte internatio­
nale Zentrum der UNO.

Mehr als 40 Länder beteili­
gen sich an der hiesigen tradi­
tionellen internationalen Herbst­
messe. Rund 200 Firmen rej rä- 
sentleren hier ihre besten Er­
zeugnismuster.

Sehr populär auf der Messe 
ist der sowjetische Pavillon. Hier 
sind Erzeugnisse au? vielen 
Unionsrepubliken vertreten.

Singh, der kurz vor dem Ab­
schluß einer Auslandsreise stand, 
ist sofort nach Delhi zuiückge- 
flogen.

Die Nachrlchtenagenlui UNI 
teilte ferner mit, daß da? Mini­
sterkabinett in der zweiten Ta­
geshälfte zur Erörterung der La­
ge zusammentreten werde

Aus allen indischen Unions­
staaten treffen in Delhi zahlreiche 
Telegramme und Erklärungen 
von Politikern und Persönlichkei­
ten des Landes ein, in denen der 
Meuchllngsmord an der indischen 
Ministerpräsidentin brandmarkt 
wird.

Gabe ausschiittet

Es geht um 
die glückliche 
Zukunft

bekannte Persönlichkeiten 
öffentlichen Lebens Frank- 

Vertreter der Wissen­

Mehr als 350 000 Menschen 
haben an dem in der fianzösl- 
schcn Hauptstadt veranstalteten 
nationalen Friedensmarsch teilge­
nommen. Der Marsch verlief un­
ter den Parolen „Nein zum Wett­
rüsten!“ und „Für Frieden, Si­
cherheit und Abrüstung!“.

Die Initiative für diese De­
monstration und Kundgebung, 
mit denen in Frankreich die Ak­
tionswoche der Vereinten Natio­
nen für Abrüstung zu Ende ge­
gangen ist, war von der bekann­
ten Organisation, dem „Appell 
der Hundert“, ergriffen worden, 
die 
des 
relchs, 
schäft und der Kultur dieses Lan­
des vereinigt.

Die französische Schriftstellerin 
und eine der Leiterinnen der Or­
ganisation „Appell der Hundert“ 
Sousanne Proux skgte: „Die De­
monstration ist Ausdruck des 
großen Erfolges unserer Bewe­
gung. Das Wort Frieden verei­
nigte Menschen verschiedenen 
Alters und verschiedener Ansich­
ten. Der Kampf gegen die 
Kriegsgefahr ist ein Kampf für 
das Glück der Menschen, für Er­
haltung der Zivilisation und der 
Kultur auf der Erde, ein Kampf 
nicht nur für die Gegerwart, son­
dern auch für die Zukunft unse­
rer Kinder.“

Nach Aussagen derjenigen, de­
nen die Flucht aus der „experi­
mentellen“ Siedlung Jonestown 
gelungen war, wurden ihnen 
zwangsweise starke Dosen dieser 
Narkotika verabreicht.

Vor drei Jahren hatte der ober­
ste Gerichtshof der USA ohne 
Jede Erklärung eine Klage zu­
rückgewiesen, die mehrere ehe­
malige Sektenmitglifcei und 
Verwandte dér Opfer gegen die 
CIA erhoben. Auch heute ver­
bucht Washington, den sich rasch 
ausweitenden Skandal, der durch 
den grausamen Akt des Völker­
mörders in Brasilien ausgelöst 
wurde, auf die gleiche Art zu 
vertuschen.

Èsfe Eurasien in Washingtons Visier
Das betonte Interesse für Ja­

pan erklärt sich auch au? einem 
weiteren bedeutenden Grund. 
Schon jetzt sehen sich die USA 
der realen Gefahr gegenüber, 
daß Tokio mit seiner militäri­
schen Hochpräzistonstechnologie 
und breiten Möglichkeiten für 
ihre künftige Perfektionierung 
imstande sein wird, es mit ihnen 
auf den internationalen Rüstungs­
märkten aufzunenmen und den 
US Rüstungslndu?trlellen einen 
ebensolchen Schlag zu versetzen, 
wie es ihn schon z. B. den 
Automobilfirmen versetzt hat. 
Die USA sichern Ihrem Militär- 
Industrie-Komplex weiten Zu­
gang zur japanischen- Technolo­
gie, beabsichtigen aber zugleich, 
die Nutzung von Neuentwicklun­
gen durch japanische Firmen lm 
Wirtschaftsbereich cirtuschrän- 
ken. Zu diesem Behuf wird be­
hauptet. diese technc'oglschen 
Novitäten fielen unter die Arti­
kel des amerikanisch-japanischen 
..Sicherheitsvertrags“ über die 
Wahrung der Mllltärgc-helmnis- 
se.

Kurz, wenn die Rede von den 
US-Interessen und Perspektiven 
lm Pazifik ist, werden gewisse 
Leute In den Washingtoner Ober­
schichten euDhorhch. „Die- Staa­
ten dieses Raums erleben eine 
Wiedergeburt. Hier liegen die 
größten Möglichkeiten und das 
Potential begraben. Meines Er­
achtens bestimmt diese Region 
alles, in Ihr liegt unsere Zu­
kunft. Wir sind gekommen, um 
hier zu bleiben", erklärte 
M. Mansfield, US-Botscbafter in 
Japan. „Das nächste Jahrhundert 
wird in die Geschichte als Pazi­
fik-Zeitalter eingehen.“ Seiner 
Meinung nach sollten diese Er­
wägungen der 'angfrlstigen poli­
tischen, wirtschaftlichen und ml- 
1 ltärslrateglschen US-Konzeptlon 
für den Pazifikraum 
liegen.

All das heißt nicht, 
USA nun Westeuropa 
gen lassen. Es war und 
wichtigste, wenn nicht gar ent­
scheidende Stützpunkt der globa­
len US-Strategle, das Hauptauf­
marschgebiet lm Kampf gegen 
den Weltsozialismus — mit al­
len sich daraus ergebenden über­
aus unheilvollen Konsequenzen. 
Westeuropa ist einer der wahr­
scheinlichsten „Krlegsschauplät-, 
ze“ des Pentagon. Wie Gene 
LaRoque. ein bedeutender US- 
Experte für Mllltärstrategle. be­
zeugt, gehen die Amerikaner da­
von aus, daß der dritte Weltkrieg 
ebenso wie der erste und der 
zweite in Europa geführt, wer­
den wird. Die These vom „neuen 
Engagement“ der USA Im Fer­
nen Osten — ist sie picht ein 
Versuch, die europäische öffent-

zugrunde

daß die 
lirks 11c- 
blelbt der

(Fortsetzung. Anfang Nr. 210)

Der zweite Mann in der staat­
lichen Hierarchie der Bundes­
republik Deutschland, der Bun­
destagspräsident Rainer Barzel, 
mußte Jetzt seinen Sessel zur Ver­
fügung stellen. Mit seinem Rück­
tritt hat er In einer recht bered­
ten Art und Welse bestätigt, daß 
die gegen Ihn erhobenen An­
schuldigungen stimmten, wonach 
er unmittelbar In die ,,Flick-Af­
färe“ verwickelt Ist. dar heißt 
mit dem Fall zu tun hat, daß 
führende Politik der Bundesrepu­
blik umfangreiche Bestechungs­
gelder aus der „schwarten Kas­
se“ einer der größten Monopol­
vereinigungen der Bundesrepu­
blik Deutschland enlgogennah- 
men.

Die Gallerle der Männer an 
der Führungsspitze, die sich be­
stechen ließen, eröffnete der ehe­
malige WlrtschafLimlnhtei Otto 
Graf von Lambsdorff, der lange 
Zelt die Rolle eines unschuldi­
gen Lammes zu spielen versuch­
te, letzten Endes Jedoch unter 
Druck unwiderlegbarer Beweise 
sein Ministeramt kündigen muß­
te. Jetzt stellte sich hei aus, daß 
der Flick-Konzern seinerzeit Rai­
ner Barzel etwa 1,7 Millionen 
D-Mark zahlte, um mit seiner 
Hilfe gewisse Steuervergünstigun­
gen zu erzielen. 
Barzcls 
D-Mark verdient.

Aber auch das ist noch nicht 
die ganze Sache. Wie das Infor­
mierte Nachrichten magaz 1 n 
,.Stern“ berichtet, sind in die 
Flick-Affäre auch der Bundes­

Flick hat mit
Hilfe 350 Millionen

Tatkräftige Hilfe
Gablnda in der VR Angola, 

Moatize In der VR Mocambique, 
Al-Khod In der VDR Jemen. 
Cienfuegos In der Republik Ku­
ba, Pakpasak In der VDR Laos, 
Somo in der Republik Mali und 
Les Quadhias in der DVR Alge­
rien sind einige der Orte auf drei 
Kontinenten, in denen Freund­
schaftsbrigaden der Jugendorga­
nisation der DDR, der Freien 
Deutschen Jugend, lm Dienste 
der Solidarität tätig sine oder 
waren. Die erste Brigade der 
Freundschaft nahm bereits lm Ju­
li 1964 In der Republik Mall 
Ihre Arbeit auf. In den vergan­
genen zwei Janrzchnteri waren 
inzwischen 55 solcher Brigaden 
in 22 Ländern lm Einsatz.

Zu den Ländern, in denen ge­
genwärtig mehrere Freund­
schaftsbrigaden tätig sind, gehört 
die VR Angola. Im Jabri 1977 
waren die ersten FDJ-D: lgadlsten 
in die junge Volksrepublik be­
kommen. Rund 9 000 km von ih­
rer Heimat entfernt, unterstüt­
zen sie das angolanische Volk 
bei der Entwicklung de- Trans­
portwesens. Unter schwierigsten 

Jedoch das
frl-

____ Glelch- 
belden Enden Eu- 

der Hand halten
das allgemeine 
von 
In

fällt

lichkeit von der Vorbereitung 
des Erstschlags abzulenl cn?

In Washington denkt man 
nicht daran, das Pferd zu wech­
seln. Dort will man die beiden 
Pferde antreiben, 
besser behandeln, welches 
scher und stärker aussieht und 
den Streitwagen der globalen 
US-Politik kräftiger ziehen kann. 
Das Weiße Hais verbindet den 
Faktor Westeuropa und den Fak­
tor Asien zu einer ein! eitllchen 
Strategie in der Hoffnung, die 
gesamte Weltlage kontrollieren 
zu können.

Dieser sehnlichste Wunsch der 
USA-Administration hat sich 
nicht erst gestern zu einer Stra­
tegie verdichtet. Bereits 1945, 
als die imperialistischen Haupt­
konkurrenten der USA zerschla­
gen oder geschwächt waren und 
die Washingtoner Strategen sich 
an dem Gedanken des arbrechen- 
den „amerikanischen Zeitalters“ 
berauschten, sagte einer von ih­
nen R. Strausz-Hupe, voraus, von 
nun an werde sich die US-Polltlk 
auf „die regionale Kräftegleich­
gewichte in Asien und Europa 
stützen, während die durch nichts 
gefesselte Macht der Vereinigten 
Staaten 
gewicht 
rasiens 
wird.“

Doch 
schwerer, ..
Wichte zu manipulieren oder gar 
zu kontrollieren. Ganz schwierig 
wird es, wenn sie sich gleichzei­
tig bemühen, alle im Kampf ge­
gen die UdSSR und die anderen 
sozialistischen Lände-, gegen 
alle den USA nicht parierenden 
Staaten zu vereinigen und sic 
zugleich einander zu entfremden, 
indem sie ihnen die Möglichkeit 
nehmen, die eigenen Interessen 
vor Washington gemeinsam zu 
verfechten.

Unter den drei Hauptzentren 
der ökonomischen, politischen 
und militärischen «Macht des Im­
perialismus (USA, Westeuropa 
und Japan) waren und bleiben 
die USA die militaristische „Su­
permacht“. Aber ihre Wirt­
schaftspositionen sind angeschla­
gen. und auch die finanzielle 
Macht läßt etwas rach. Dennoch 
besteht für sie an der ganzen 
Imperialistischen „Drelseltigkeit“ 
nur ein einziges, das amerikani­
sche Machtzentru n, und sie su­
chen, alle Ansprüche der Partner 
und Konkurrenten auf eine 
„Gleichberechtigung" oder zu­
mindest relative Selbständigkeit 
In der Außenpolitik zu unter­
drücken. Für die USA ist die 
„Drelseltigkeit“ nicht ein Wir­
kungsbereich für gleichberech­
tigte Zusammenarbe't. sondern 
nur eine Form, sich Westeuropa 
und Japan zu unterdrücken.

Ihre „besondere Vciantwor- 
tung" für fast den ganten Erd­
ball vorschützend, stellen die

es den USA Immer 
diese Kräfteglelchge-

Kommentar
kanzler Helmut Kohl, der 
den „schwarzen Kassen“ 
Konzerns für die „Bedürfnisse 
der CDU“ lm Zeitraum von 1973 
bis 1980 rund C65 000 D-Mark 
bekam, und der Vorsitzende der 
Crlstlich Sozialen Union (CSU) 
Franz Joseph Strauß, der sich 
um einen doppelt so hoben Be­
trag bereicherte, ik wie der Bun­
desaußenminister Hans Dietrich 
Genscher und eine Rélhe anderer 
hochgestellten Politiker verwlk- 
kelt.

Der politische Skandal am 
Rhein schlägt Immer weitere 
Kreise und es Ist ganz und gar 
möglich, daß Lambsdorff und 
Barzel weitere Personen folgen. 
Bezeichnend ist aber hierbei fol­
gendes: Die bürgerliche Propa­
ganda der Bundesrepublik 
Deutschland, die nicht in der La­
ge Ist, das Aus naß der Korrup­
tion auf der höchsten Ebene der 
Macht zu verbergen, versucht 
Jetzt, die Entlarvung der hochge­
stellten Persönlichkeiten, die sich 
bestechen ließen, als Erweis für 
,,Demokratie der Gesellschaft“ 
und „Pressefreiheit“ hinzustel­
len.

Wie bekannt, setzt die Korrup­
tion die Beteiligung vor. zwei 
Seiten voraus: der Gebenden 
und der Nehmenden. I nd wenn 
mit der zweiten hier alies mehr 
oder weniger klar zu sein scheint, 
so verhält sich die eiste lm 
Schatten. Der Alleinbesitzer des 
führenden bundesdeutschen Kon-

ge- 
Ju- 
die

Bedingungen begannen sie 
melnsam mit angolanischen 
gendllchen Werkstätten für 
ersten aus der DDR gelieferten 
Lastkraftwagen W 50 atfzubauen 
und defekte Technik wie Kaffee­
schälmaschinen und Maismühlen, 
Motoren und Landmaschinen zu 
reparieren.

Falk Beyer, Leiter de- FDJ- 
Freundschaftsbrigade im Land­
wirtschaftsbetrieb Enama in Ulge, 
erzählt über die Tätigkeit seiner 
Brigade: „Neben der Reparatur 
und Instandhaltung haben wir 
ebenso wie die vier anderen 
Freundschaftsbrigaden, die auf 
diesem Gebiet In Angola tätig 
waren und noch tätig sind ango­
lanische Jugendliche fü- die Re­
paratur- und Instandhaltungs­
arbeiten qualifiziert, so daß sie 
in der Lage sind, künftig selb­
ständig diese Arbeiten avszufüh- 
reh. Wir bereiteten Mähdrescher 
für die Ernte vor und warteten 
sie während der Erntezeit. Na­
türlich stehen wir unseren ango­
lanischen Freunden auch In sol­
chen Fragen wie der Organisa-

USA ihre eigenen egozentrischen 
Interessen als die allgemeinen 
Interessen der gesamten westli­
chen Welt und Japans dar. Da­
bei würdigen sie die westeuro­
päischen Bündnispartner und Ja­
pan zu Handlangern des Welt­
gendarmen herab. die, ohne auf­
zumucken. seine „vitalen Inter­
essen“ zu bedienen und überall, 
in Europa wie auch in Asien, für 
das Reagan-Team die Kastanien 
aus dem Feuer zu holen haben. 
Dazu schürt dieses Team die glo­
balen Spannungen. Um sich nicht 
die Finger zu verbrennen und 
in einem Nuklearkrieg nicht den 
eigenen Kopf hinzuhalten, baut 
man sich zwei ..Blitzableiter": in 
Westeuropa und im Fernen 
Osten.

Die NATO-Bündnlspartner und 
Japan sollen an Reagans anti­
kommunistischem „Kreuzzug“ 
teilnehmen. Eine globale politi­
sche und militaristische Allianz 
wird zusammengetrommelt: sie 
soll sowohl NATO-Länder lm 
Westen als auch Japan lm Osten 
umfassen. K. U. Tschernenko sag­
te: „Für die Imperialisten ist 
der asiatische Kontinent eine 
weitere, östliche Front des Kamp­
fes gegen die sozialistischen Staa­
ten. Die USA haben dort eine 
Kette ihrer Militärstützpunkte 
und -basen angelegt und Kern­
waffen disloziert. In der Reich­
weite dieser Waffen liegt die 
UdSSR, aber auch das Territori­
um anderer sozialistischer und 
nicht nur sozialistischer Staaten 
Asiens und des Pazifikraums. 
Man muß daran erinnern, daß ge­
rade der asiatische Kontinent 
zum ersten Versuchsgelände wur­
de. auf dem dl« USA die Kern­
waffen lm Krieg anwandten."

Das Weiße Haus und das Pen­
tagon möchten die neue, östliche 
antlsoziallstlsche Front möglichst 
erweitern, wovon u. a. die Besu­
che Präsident Reagans In China, 
Japan und Südkorea sowie die 
Besuche Verteidigungsminister 
Weinbergers in Tokio und Söul 
zeugen. Der Pentagonchef setzte 
sich für die Koordinierung zwi­
schen der NATO und dem mili­
tärpolitischen Dreieck Washing­
ton—Tokio—Söul ein und ver­
riet auch den sehnlichen Wunsch 
der US-Strategen, dieses Dreieck 
sich — unter Einschaltung Pe­
kings — zu einem Viereck um- 
wandeln zu sehen.

Vielleicht fühlen sich gewisse 
Politiker lm Fernen.Osler durch 
betonte Aufmerksamkeit des 
Weißen Hauses, des State Depart­
ment und des Pentagon ge­
schmeichelt. Aber viele Menschen 
empfinden dabei ein starkes Un­
behagen. Dio Zeitung „Malnlchl“ 
(Tokio) konstatiert, daß das In­
teresse der USA für Japan zu­
nimmt, und spricht drei Wün­
sche aus:

daß dieser Kurs nicht nur die 
staatlichen Interessen der USA 

zerns Friedrich. .-arl Flick wird 
in diesem ganzen unansehnlichen 
Fall nur so nebenoei, in den 
Wortzusammensetzungen bzw. 
Wortverbindungen wie „Flick- 
Affäre". „Flick-Kassen“, „Flick- 
Gelder“ u. dgl. m. ei wähnt.

Kein einziges der bürgerlichen 
Presseorgane, die ihre „Unab­
hängigkeit“ und „Objektivität“ 
in die Welt hlnausposavnen, hat 
es gewagt, die Dinge beim rich­
tigen Namen zu nennen, wie es 
beispielsweise die Zeitung der 
bundesdeutschen Kommunisten 
„Unsere Zelt" getan hat, die 
feststellte, daß Flick und die 
anderen Konzerne diese Republik 
einfach gekauft haben.

Der Flick-Konzern, der seiner­
zeit die Machtergreifung durch 
Hitler möglich bemacht hat, ist 
heute eine der größten monopoli­
stischen Vereinigungen lr der 
Bundesrepublik, in deren Betrie­
ben etwa 42 000 Mehschen be­
schäftigt sind und deren Jahres­
umsatz 20 Milliarden D-Mark 
beträgt. Es handelt sich bei ihm 
um einen Konzern, der den Lö­
wenanteil an der Produktion von 
Raketen. Flugzeugen, Panzern 
und anderer Kriegstechnik In 
der Bundesrepublik Deutsch­
land kontrolliert, und de- es sich 
deshalb erlauben ‘:ann. die bür­
gerlichen Regierungen auch in 
der Zukunft entweder als Gan­
zes oder ihre einzelnen Minister 
zu kaufen, denn die wahre Macht 
ist bei ihm.

Alexej GRIGORJEW 

tlon eines Betriebes beratend zur 
Seite.“

Über das gute Vei hältnis sei­
ner Brigade zu der einheimi­
schen Bevölkerung spricht Falk 
Beyer besonders gern; „Viele 
Einwohner der Stadt kennen in­
zwischen unsere Namen. Sie spre­
chen uns auf der Straße an, so 
wie das zwischen guten Freun­
den üblich ist. Sie wissen auch, 
daß wir Jederzeit bereit sind, 
mit anzupacken, wenn Hilfe ge­
braucht wird. Und von Anfang 
an war es für sie selbst\ erständ- 
llch, daß sie uns zu ihren Ver­
anstaltungen und Feiern eingela­
den haben. Aber auch bei uns 
gibt es keine Veranstaltung, zu 
der wir nicht angolanische 
Freunde begrüßen.“

Eine weitere FDJ-Freund- 
schaftsbrlgade arbeitet seit 1982 
in Gabinda. Am !4. April 1984, 
dem Tag der angolanischen Ju­
gend, konnte hier ein Perufsaus- 
bildungszentrum an das Ministe­
rium für Erziehung der VR 
gola übergeben werden, das 
der Freundschaftsbrigade 
angolanischen Tugendllcben 
^einsam auf gebaut wui de.

An- 
von 
und 
ge-

(Panorama DDR)

lm Auge hat. sondern auch die 
Interessen der asiatischen und 
pazifischen Länder beachtet;

daß die erhöhte Aufmerksam­
keit zu Asien nicht mit seiner 
Einbeziehung in Jle amerikanisch­
sowjetische Konfrontation endet: 

daß Japans Vorgehen nicht 
eine Folge des US-Druckes ist.

Sehr logische und berechtigte 
Wünsche. Werden sie auch Ge­
hör finden?

Vorläufig neigt man in Wa­
shington eher dazu, selber tFor- 
derungen zu stellen. Sowohl von 
Westeuropa als auch von Japan 
wird das gleiche ' erlangt: an den 
Plänen der „direkten Auseinan­
dersetzung“ und der . Einkrei­
sung“ der UdSSR mitzuwirken; 
sich vor den Streitwagen des 
Pentagon, der Jeden Augenblick 
seinen Amoklauf zum nuklearen 
Abgrund richten kann, spannen 
zu lassen: die Mllltärai sgaben 
und den allgemeinen Militarisie­
rungsstand zu heben, den Mili­
tärindustriekomplex der USA zu 
betreuen; den schwächeren Mit­
gliedern der militaristischen 
Blöcke wirtschaftlich unter die 
Arme zu greifen: uen Widerstand 
gegen die US-Wlrtsehaftsexpan- 
sion zu zügeln und die eigene 
Expansion in Maßen zu halten 
(das bezieht sich vor a’.lem auf 
Japan und die EG-Länder); die 
antinukleare Massenbewegung lm 
eigenen Land zu neutralisieren.

Mit anderen Worten, es geht 
darum, daß die anderen ihre Le­
bensinteressen den strategischen 
imperialen AnsDrüohen des Füh­
rers von eigenen Gnaden unter­
werfen und ihm ihre nationale 
Sicherheit ausliefern sollen. Wa­
shington drängt seine Partner in 
Westeuropa und Dstasien zu ei­
ner weiteren, noch kostspielige­
ren, die gesamte Weltlage desta­
bilisierenden und folglich . äu­
ßerst gefährlichen Runde der 
nuklearen und konventionellen 
Rüstung.

Mit Japan hat es Washington 
vorläufig möglicherweise etwas 
leichter als mit Westeuropa. To­
kio machte Washington mehrere 
„Geschenke": die
der Militärausgaben 
zent. Überlassung 
Rüstungstechnologlc 
Pentagon, die Hilfe 
lltärreglme in Südkorea in Höhe 
von 4 Md. Dollar -owie einige 
Maßnahmen zur „Öffnung des 
Marktes“ für amerikanische Wa­
ren und Kapitale. In Westeuropa 
werden solc’ie „Geschenke“ — 
Zustimmung zur «Aufstellung neu­
er nuklearer US-Raketen zu der 
vom Pentagon geförderter 4pro- 
zentlgen Erhöhung der Militär­
ausgaben, Zugeständnisse lm pro­
tektionistischen Ringen — wenn 
überhaupt, nicht von al:en ge­
macht, und auch dann noch mit 
größter Reserve.

Steigerung 
um 6.5 Pro- 

modernster 
für das 

für das Ml-

(Schluß folgt)
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Einem Leserbrief atif der Spar “

Beschwerden? 
Vorläufig keine

Jeder von uns nimmt mal die Dienste des Telegraonenamles in <4r»- 
.sprach. Und cs tut gut, wenn man dort von einem aufmerksamen, zuvor­
kommenden Beamten, solchen wie Irene Alles aus der Postabteilung 
Nr. 9, bedient wird.

(Aus datn Brief unserer Leserin Johanns Kuhfeld)

„Die Postabteilung Nr. 9 zählt 
zu den besten in der Stadt", sag­
te inan mir im Hauptpostamt von 
Taldy Kurgan. ..Irene Alics lei­
tet hier seit 1976 das Kollektiv 
der Telegraphisten, das den Ti­
tel .Brigade der kommunistischen 
Arbeit' trägt. Für vorbildliche 
Bedienung der Kunden wurde sie 
mehrmals mit Geldprämien und 
Ehrenurkunden ausgezeichnet. 
Als in dieser Abteilung die Fern­
sprechstelle eröffnet wurde, er­
lernte die ganze Brigade den 
Beruf eines Telefonisten. Ob es 
Beschwerden über die Arbeit die­
ser Brigade gibt? Nein, vorläufig 
noch keine."

Nun sitze ich im Wartesaal 
der Fcrnsprcchstelle der Post 
abteilung Nr. 9. Irene Alles, die 
man bereits über meine An­
kunft informiert hat. muß drin­
gend ein Telefonat einleiten. Ich 
verstehe und warte geduldig, bei 
dieser Arbeit darf sie nicht ge­
stört werden, denn der Kunde, 
ein Mittevierziger hat es eilig. 
Nervös geht er vor mir auf und 
ab.

..Syktywkar, Zelle 2. bitte!" 
erschallt im Saal eine energische, 
einladende Stimme, und der 
Mapn stürzt in die Fernsprech­
zelle.

Einige Minuten später betritt 
den Raum eine hübsche, schlan­
ke. junge Frau mit hellen, lä­
chelnden Augen Im freundli­
chen. offenen Gesicht.

„Irene Alles" stellt sie sich 
vor und läßt sich auf den Stuhl 
nieder. „Heute ist Dienstag, ein 
Wochentag, an dem wir gewöhn­
lich wenig Besucher haben", er­
klärte sic. „Es wird kaum noch 
Kunden geben, .vir können uns 
ungestört unterhalten."

Ich zeige Irene den Brief un­
serer Leserin. Sie überlief ihn 
schnell, eine leichte Röte bedeck­
te ihr schönes Gesicht — das Lob 
tut ihr wohl. Sie gesteht mit ei­
nem gewissen Bedauern, daß 
solche Anerkennung der Kunden 
ihnen nicht allzuoft zuteil wird. 
Leider hat sie recht, wir merken 
die Postangestellten bzw. ande­
re Mitarbeiter der Dienstlei­
stungssphäre nur dann, uenn dle- 
sc uns schlecht betreut oder et­
was verpfuscht haben. Wenn sie 
uns aber zuvorkommend und

rechtzeitig bedienen, vergessen 
wir zuweilen, zu danken.

Irene träumte von klein auf 
(Oder war cs nur fine kindhaf­
te Einbildung? zweifelt sie jetzt) 
davon, Lehrerin oder Kinder­
gärtnerin zu werden. Nach Be­
endigung der achten Klasse be­
warb sic sich an der Pädagogi­
schen Fachschule in Aktjubinsk. 
aber... Trotzdem Uc in der Schu­
le gut gelernt hatte, fiel sie durch. 
Was nun? Eine Bekanntmachung 
lud auf Arbeit in der Post ein. 
Ein ganzes Jahr trug Irene Brie­
fe, Zeitungen und Telegramme 
aus.

„Unsere damalige Leiterin An­
na Wladimirowna Saweljewa ist 
eine herzensgute Frau", erinnert 
sich Irene. „Wir waren vier 
Mädchen, die ihre Arbeitslauf­
bahn erst begannen. Mit wieviel 
Geduld führte sie uns in alle 
Geheimnisse der Arbeit ein. Sic 
war für uns ein Vorbild in al­
lem. .Wir haben es mit Men­
schen zu tun, da ist Pfuscherei 
und Voreiligkeit untersagt', 
pflegte sic zu sagen."

Besonders bezauberte Frau 
Saweljewa die junge Irene durch 
ihre gewandte Arbeit am Tele 
graphenapparat. Immer öfter hielt 
sich das Mädchen vor der Tele­
graphistin auf.

„Na. möchtest auch so arbei­
ten?" fragte die Frau eines Ta­
ges. Und ob. So erlernte Irene 
den verantwortungsvollen Beruf, 
den sie seit nunmehr vierzehn 
Jahre ausübt. Diese Aroeit be­
reitet ihr viel Spaß, wenngleich 
cie auch in drei Schichten, an 
Ruhe- und Feiertagen arbei­
ten muß. Das muß man schon mit 
in Kauf nehmen.

„Wir bedienen einen Wohn­
bezirk", erklärt Irene, „wo die 
meisten Berufsschulen. Techni­
ken und die pädagogische- Hoch­
schule liegen. So daß unsere 
Kunden zum größten Teil jung 
und ungeduldig sind. Das Brief­
schreiben ist nicht für sie, sie 
ziehen das Telefon vor — schnell, 
bequem, preiswert. Da haben Wir. 
vier Telegraphistinnen und zwéi 
Zustellerinnen alle Hände voll 
zu tun. Aber wir werden mit un­
seren Pflichten gut fertig. Jede 
von uns kennt sich in alien Ope­
rationen gut aus. Besonders gern 
arbeite ich mit meiner langjähri­

ge« Partnerin Valentina Koloss- 
nlkowa zusammen.. Sie macht 
steh nichts daraus, wenn es mal 
heißt, sich an den Telegraphen 
apparat zu setzen oder Tilegram- 
mc auszutragen. Ihr geht alles 
flott von der Hand. '

Die Mitarbeiterinnen der Post 
abteilung Nr. 9 kennen Ihr Re- 
dfonungsrcvler und ihre Kunden 
schon gut.

„Unter Ihnen gibt es verschie­
dene". schmunzelt Irene, „eifer­
süchtige und träge, hitzige und 
vergeßliche. Wie oft müssen wir 
sic daran erinnern, daß An­
schrift und Postleitzahl immer 
genau angegeben werden müssen, 
damit ihre Korrespondenz schnel­
ler an den Mann koipmt. Oft er­
halten wir Briefe und sogar Te­
legramme mit der Adresse: Tal­
dy Kurgan. Kollegen Sowieso. 
Solch ein Telegramm dürfte ein­
fach nicht abgeschickt werden. 
Ist es aber schon clngetroffen, 
muß es dem Kunden zugestellt 
werden, natürlich in dem Fall, 
wenn wir diesen Kollegen Sowie­
so kennen."

„Ihre Brigade trägt den ehren­
vollen Titel .Kollektiv der kom 
munjstlschen Arbeit'." Wozu 
verpflichtet Sic das?" „Wir spre­
chen oft von Kultur der Betreu­
ung unserer Kunden, wohlge­
merkt — Kunden In Mehrzahl. 
Wir sind bestrebt, Jeden konkre­
ten Menschen so zu bedienen, 
damit er unsere Postabtcilung zu­
frieden verläßt. Immer den kon­
kreten Menschen im Auge zu be­
halten. für ihn da zu sein. Wenn 
wir diesem Prinzip nur immer 
und überall folgen würden..."

Die Brigade Irene Alles recht­
fertigt den hohen Titel durch 
vorbildliche Arbeit und aktive 
Teilnahme am gesellschaftlichen 
Leben. Hier sorgt man stets für 
die Vervollkommnung der Be­
rufsmeisterschaft, hält mit den 
reichen Erfahrungen nicht hin­
ter dem Berg. Mehreren Neulin­
gen hat man hier bereits die 
Kniffe und Griffe des Berufes 
beigebracht. Dariga Tergenbaje- 
wa lernte ebenfalls bei Irene und 
ihren Kollegen, „un studiert sie 
am Alma-Ataer Technikum für 
Fernmeldewesen. Natascha Wol­
kowa hat den Berjf der Telefo­
nistin in drei, statt sechs Mona­
ten gemeistert und arbeitet jetzt 
in der Brigade.

Alle sind wir Kunden. Käufer. 
Besteller. Im Geschäft, im Ate­
lier, auf der Poststelle... Und es 
tut gut, wenn wir dort aufmerk­
samen. zuvorkommenden Men­
schen begegnen, die Ihren Pflich­
ten gewissenhaft nachgehen. 
Solchen wie Irene Alles und ihre 
Kollegen aus der Postabteilung 
Nr. 9.

Helmut HEIDEBRECHT. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Taldy-Kurgan

„In einer Künstlerfamilie" — so hieß das schöpferische Treffen zwi­
schen den Teilnehmern des Festivals des Friedens und der Freundschaft in 
der Tschechoslowakei — dem kasachischen Jugendensemble „Allyn-aan" 
vom Palast der Nciilanderschließer in Zelinograd und dem Volkstnslri.- 
mentenorchcstcr von Kurgaldshino. Im großen Zuschaucrraum des Palasts 
wollte der Beifall für die Laienkünstler kein finde nehmen.

Unsere Bilder: Darbietung des Volksinstrumentcnorchesters con Km- 
galdshino und der Laienkünstler des kasachischen Jugendensembles „Al- 
tyn-dan".,

Fotos: Viktor Krieger

Melodien 
rekonstruiert

Mittelalterliche orientalische 
Melodien sind jetzt in der aus 
dem XVII. Jahrhundert stam­
menden Karawanserei in Baku 
zu hören. Sie wurden von Mit­
arbeitern des Foikluretheaters 
„Irth" — was auf Arabisch so­
viel wie Nachlaß bedeutet — an­
hand zahlreicher in verschiede­
nen Ländern erworbener seltener 
Notenschriften, Texten und alten 
Tonaufnahmen, rekonstruiert. Ei­
ne unschätzbare Hilfe war ihnen 
dabei das im XV. Jahrhundert 
vom aserbaidshanischen Gelehr­
ten Abdul Kadir Maragi verfaß- 

I tc Traktat „Kltab j1 Mussigi ', 
in'dem 76 Musikinstrumente je­
ner Zeit beschrieben werden. Auf 
dem Programm der Konzerte, 
die die Folkloretruppe in der 
Karawanserei gibt, stehen neben 
aserbaidshanischen afghanische, 
türkische, irakische und indi­
sche Volkslieder aus vergangenen 
Jahrhunderten.

(TASS)

Neue Kolchossanatorien
Mit jedem Jahr erweitert sich 

die therapeutische Basis des Sa­
natoriums „Barlyk-Arassan" un­
weit des Alakol-Sees im Gebiet 
Semipalatinsk. Hier ist ein neuer 
komfortabler fünfgeschossiger 
Schlafblock mit 250 Plätzen 
übergeben worden.

Das Sanatorium ist durch sei­
ne heilsamen Mineralquellen be­
kannt. die nach ihren Eigen­
schaften den berühmten Sary- 
agatsch-Quellen in nichts nach­
stehen. In diesem Jahr haben

hier über 3 000 Kolchosbauern ih­
re Gesundheit wiederhergestellt. 
„Barlyk-Arassan" ist eines der 
elf Sanatorien der Kasachischen 
Interkollektivwirtschaftlichen Re­
publikvereinigung für Heilstät­
ten. Aus den Mitteln der Kolcho­
se sind solche in den Gebieten 
Alma-Ata, Taldy-Kurgan. Tschim- 
kent, Ostkasachstan und anderen 
gebaut worden. Sehr beliebt sind 
bei den Dorfbewohnern die Sana­
torien ,,Uba", „Dsharkent-Aras­

san", „Dshetyssaiski" und „Ib- 
ral Shachajew".

„Das Netz unserer Sanatorien 
wird ständig erweitert '. sagt 
B. Smatow, Vorsitzender der In­
terkollektivwirtschaf liiehen Re­
publikvereinigung für Heilstät­
ten. „Fast die Hälfte davon ist 
im laufenden Planjahrfünft ihre” 
Bestimmung Übergeben worden. 
Im Gebiet Tschimkent ist in ei­
nem Kolchos der republikerste 
Kinderkurort „Gulder ‘ eröffnet 
worden. Jährlich halten sich in 
den Gemeinschaftssanatorien et­
wa 16 000 Menschen auf."

(KasTAG)

—------- ------------------  Körperkultur ohne Ferien ---------

Schachspielen populär
Das Schachspiel erfreut sich 

im Gebiet Dshambul einer gro­
ßen Beliebtheit. Hier gibt es 
zahlreiche- Schachzirkel, werden 
oft Schachtunrniere verschiede­
ner Stufen durchgeführt.

Dieser Tage starteten Im 
Schachklub des Hydromeliora­
tionsinstituts das Mannschaftstur­
nier der Sportkollektive von 
Dshambul sowie Wettkämpfe der 
Veteranen des Schachsports der 
Stadt zu Ehren des 40. Jahres­
tages des großen Sieges. Am

Turnier beteiligten sich 1C Mann­
schaften. die mehr als 60 Schach­
spieler vereinen. Den Siegtrugcn 
die Mannschaften des Hydrome­
liorationsinstituts und der Pro­
duktionsvereinigung „Chlmprom" 
davon. Unter den Schülern sieg­
te die starke Auswahl der Mit­
telschule Nr. 39.

Konstantin KUNZ, 
Sportinstrukte ir des Ge­
bietssportkomitees
Dshambul

Ein sportlicher Stadtbezirk
Im Kalinin-Stadtbezifc von Al­

ma-Ata mißt man der Körperkul­
tur große Bedeutung bei. in den 
Höfen, Sportkomplexen und Sta­
dien treiben junge und auch äl­
tere Leute, ja ganze Familien, 
Körperkultur. An Wochenenden 
und Feiertagen finden Wettbe­
werbe in verschiedenen Sportar­
ten und Sportfeste statt. An sol­
chen Maßnahmen nehmen ge­
wöhnlich auch Veteranen der 
Körperkulturbewegung teil.

In letzter Zelt gewinnt bei den 
Frauen und jungen Mädchen die 
sogenannte Pop-Gy m n a s t i k 
Überhand. Im Bezirk gibt es be­
reits mehrere Gruppen für Pop- 
Gymnastik, die auf sportlichen 
Massenveranstaltungen zusam­
men mit der Gesangs- und Instru­
mentalgruppe des Kulturpalastes 
„Stroitel" auftreten. Daran be­

teiligen sich auch Mädchen, die 
Judo und Akrobatik treiben.

Viele Betriebe unseres Stadt­
bezirks verfügen über gut einge­
richtete Turnräume. Im Zentral­
stadion besteht schon einige Jah­
re ein Gesundungskombinat, wo 
Menschen verschiedenen Alters 
unter Leitung von erfahrenen 
Trainern ihre Gesundheit in ver­
schiedenen Gruppen festigen 
können.

Die Familien Rodin, Wolglr, 
und Karabajew kennt wohl jeder 
Einwohner unseres Stadtbezirks, 
denn sie sind ständige Teilneh­
mer der Massenstarts „Vater, 
Mutter und ich — eine sportli­
che Familie". In den Jüngsten 
Wettkämpfen der Hofklubs war 
die Familie Rodln Sieger.

Woldemar THOMAS
Alma-Ata

Pva kdikha
8^ Winke

in Form
Heute gelien wir einige Tips 

für unsere Junge Leser. Wie oft 
kommt es vor, daß »ins dies joder 
Jenes Kleidungsstück auf einmal 
altmodisch vorkommt. Das soij 
aber nicht heißen, daß das Kleid 
sofort In die alte Kiste zu trans­
portieren ist. Nur ein wenig 
Phantasie und...

Was kann man zum Beispiel 
aus einer alten Hose machen, die 
euch paßt, der aber der modische 
Pfiff fehlt.

senbeine kurz unter dem Knie 
abschneidet, mit Bündchen. 
Schlitz oder GummLzcug ver­
seht oder Taschen aufsetzt. Dk 
können aus dem gleichen oder 
andersfarbigen St o f f zage- 
schnitten werden.

Stepptaschen 
schick!

Für solch eine Schultertasche 
(die Zeichnung unten) benötigt 
man: Oberstoff. Schaumstoff (ein 
Scheuertuch tut’s auch), Futter­
stoff.

Für die längsgesteppte Tasche 
alle Teile 39 mal 29 Zentimeter 
zuschneiden, übereinanderlegen. 
zusammenheften. Die Steppnähte 
im Abstand von zwei Zentimetern

------------------------------------------------------------------ Rechtskundige haben das Wort-------------------

Rechte und Vollmachten
Das Gesetz über die Arbeits­

kollektive. das am 1. August 
1983 in Kraft trat, gewährt den 
Arbeitskollektiven große Rechte 
und Vollmachten im Bereich der 
Festigung der sozialistischen Ar­
beitsdisziplin.

Jedes werktätige Kollektiv er­
arbeitet unter Berücksichtigung 
der Besonderheiten des konkreten 
Betriebs Maßnahmen zur Stär­
kung der Arbeitsdisziplin und 
zur Vorbeugung gegen Disziplin­
verstöße.

Kollegiale Strenge gegenüber 
Arbeitern übend, die ihre Ar­
beitspflichten nachlässig erfüllen, 
wenden die Kollektive gegen 
solche Personen verschiedene Ein­
wirkungsmaßnahmen an.

Laut Artikel 130 des Arbeits­
gesetzbuches der Kasachischen 
SSR hat die Administration das 
Recht, statt Disziplinarstrafen an­
zuwenden, den Fall des Versto­
ßes gegen die Arbeitsdisziplin an 
das Kameradschaftsgericht oder 
an eine gesellschaftliche Organi­
sation weiterzuleiten. Dieses 
Recht wurde jetzt laut Gesetz 
auch dem Arbcltskollektlv ge­
währt.

Die vom Kameradschaftsge­
richt verhängten öffentlichen Stra­
fen haben dieselbe rechtliche Be­
deutung wie auch die Diszipli­
narstrafen.

Das Kameradschaftsgericht hat 
das Recht, ein Empfehlungsur­
teil zu verhängen, und zwar die 
Leitung eines Betriebs, einer 
Dienststelle oder Organisation 
zu beantragen, dem Schuldigen 
eine minderbczahlte Arbeit zu ge­
währen. ihn in ein minderbezahl­
tes Amt zu versetzen oder ihn so­
gar zu entlassen.

Das Urteil des Kameradschafts­
gerichts kann als Grund dafür 
dienen, den Disziplinverletzern 
verschiedene Vergünstigungen 
und Vorzüge zu entziehen. Auf 
djese Weise beteiligt sich das Ar- 
beltskollektiv in der Gestalt des 
Kamoradschaftsgerichts an der 
Sicherung der Arbeitsdisziplin.

Erzieherisch wirken auf die 
Mitglieder des Kollektivs nicht 
nur die Maßnahmen, die das Ka­
meradschaftsgericht ergreift, son­
dern auch die Tatsache der Be 
handlung des eventuellen Versto­
ßes selbst.

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU, des Ministerrates der 
UdSSR und des Zentralrates der 
Sowjetgewerkschaften „Über die 
weitere Festigung der Arbeits­
disziplin und die Verringerung 
der Kaderfluktuation in der 
Volkswirtschaft" vom 14. De­
zember 1979 wird auf die Not­
wendigkeit verwiesen, Maßnah­
men gesellschaftlicher, materiel­
ler und disziplinarischer Einwir­

kung gegenüber Verletzern der 
Arbeitsdisziplin gemäß den Be­
schlüssen der Arbclterversamm- 
lungen. der Räte der Produk­
tionsbrigaden und der Brigadier- 
räte zu ergreifen.

Das Gesetz über das Arbeits­
kollektiv entwickelte die Voll­
machten der Brigaden in diesem 
Bereich weiter. Laut Artikel 18 
beteiligt sich das Kollektiv der 
Produktionsbrigade unmittelbar 
oder über den Brigaderat am 
Verantwortlichmachen von Dis­
ziplinverletzern.

Die Arbeitskollektive werfen 
Fragen des Verantwortlichma­
chens der Verletzer der Arbeits­
disziplin, einschließlich ihrer 
zeitweiligen Versetzung auf nie­
driger bezahlte Arbeit bis ihrer 
Entlassung, vollen oder teilwei­
sen Entzugs der Jahresendprämie, 
der Treueprämie, des Zusatzur­
laubs für ununterbrochene Be­
rufstätigkeit, der Vergütung des 
materiellen Schadens, der dem 
Betrieb, der Dienststelle oder Or­
ganisation zugefügt wurde, der 
Verschiebung des Termins der 
Wohnungszuweisung wie auch 
anderer laut Gesetzgebung vorge­
sehener Maßregeln.

Ferner hat’ das Arbeitskollek­
tiv das Recht, die von Ihm ver­
hängte Ordnungsstrafe vorfristig, 
vor Ablauf eines Jahres gelt ih­
rer /Xnwendung, aufzuheben so­

wie einen Antrag über den vor­
fristigen Erlaß der Disziplinär 
strafe oder über die Aufhebung 
anderer Ordnungsstrafen zu stel­
len, die die Administration we­
gen der Verletzung der Arbeits­
disziplin verhängt hat, wenn das 
Mitglied des Kollektivs die Dis­
ziplin nicht noch einmal verletzt 
und sich als gewissenhafter Ar­
beiter bewährt hat.

Der Beschluß des Ministerrats 
der UdSSR und des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften „über 
zusätzliche Maßnahmen zur Festi­
gung der Arbeitsdisziplin" vom 
28. Juli 1983 gewährt der Admi­
nistration das Recht, auf Ver­
einbarung mit dem Gewerk­
schaftskomitee und unter Berück­
sichtigung der Meinung des Kol­
lektivs über die volle Auszah­
lung der Jahresendprämie den­
jenigen Arbeitern zu entscheiden, 
die wegen Verletzung der Ar­
beitsdisziplin entlassen worden 
sind und deshalb am neuen Ar­
beitsplatz nur die halbe Prämie 
erhalten, wenn sie in den ersten 
drei Monaten ihrer Arbeit ihre 
Pflichten gewissenhaft erfüllen.

Das neue Gesetz hat die Roiie 
der Arbeitskollektive und der 
Werktätigen selbst bei der Festi­
gung der Arbeitsdisziplin erhöht. 
Die Basis dafür bilden Ihre ge­
wissenhafte Arbeit, strenge 
Ordnung und Organisiertheit.

Valerl SOLON1N, 
Rechtsberater

mit Lineal und Schneiderkreide 
aufzeichnen und sorgfältig mit 
der Maschine absteopen. Mit ei­
nem Schrägstreifen ' die Ein­
griffskante einfassen. Danach die 
Seltennähte schließen und alle 
Kanten mit Schrägscreifen ver- 
säubern. Nun nur norm Schlaufe, 
Knopf und Trageband annähen. 
Fertig. Und schön für einen Mo­
debummel.

Unserem
Gartenfreund

Boxen ist seine
Der bekannteste Mensch in un­

serer Stadt Abal ist wohl Valen­
tin Junussow. Dieser bescheidene 
Bursche mit welligem Haar ist 
noch ganz jung. Doch mit seinen 
16 Jahren hat er durch Beharr­
lichkeit und Fleiß schon ein gro­
ßes Ansehen unter seinen Lande­
leuten erworben. Urteilen Sie 
selbst: Allein in diesem Jahr be 
teiligte sich Valentin Junussow, 
Meister des Sports der UdSSR 
im Boxen, an 18 Käinnfen, und 
nur in zwei davon erlitt er Nie­
derlagen. Bereits am Jahresbe­
ginn trug Junussow seinen er­
sten Sieg in dqr Unionsmeister­
schaft unter den Jungen Sport­
lern der Internatsschulen von 
Karaganda davon. Hier wurde 
Valentin als der gewandteste Bo­
xer des Wettbewerbs anerkannt. 
Nach ein paar Monaten erzielte 
der Junge Sportler aus Abal ei­
nen weiteren Erfolg: Vier Siege 
errang er auf der UdSSR-Mei­
sterschaft unter den Jungen und 
erhielt den Titel des Landesmei­
sters in der Gewichtsklasse bis 
48 Kilogramm. Iller in Mogi- 
ljow hat er zum ersten Mal das 
Normativ des Meisters des Sports 
der UdSSR erfüllt. Jedoch der

Leidenschaft
wichtigste Wettbewerb war für 
den Jungen die diesjährige Unl- 
onssportolymplade der Schüler 
in Taschkent. Hier hat Valentin 
sein Bestes geleistet. Im Tasch­
kenter Ring führte er erfolgreich 
vier Kämpfe und bexam dafür 
die Goldmedaille der Spartakia­
de.

Valentin ist ins Boxen ganz 
verliebt. Das bedeutet aber nicht, 
daß er sich nur für Sport interes­
siert. In der Schule »ernt er nur 
gut und ausgezeichnet. Seine 
Lieblingsfächer sind Mathematik 
und Fremdsprache: gern liest er 
Abenteuerbücher und ist für die 
angewandte Kunst begeistert. 
Der Komsomolze Valentin Junus­
sow Ist auch gesellschaftlich ak­
tiv: Er ist Mitglied des Schul­
komsomolkomitees.

Vor meinem Abschied von dein 
Jungen Sportler sprach Ich mit 
seinem Trainer Viktor Suprun. 
„Welche Charaktereigenschaften 
können Sie bei Valentin beson 
ders hervorheben?" fragte Ich. 
Der Trainer dachte etwas nach 
und sagte: „Fleiß and Beschei­
denheit".

Alexander BAUER
Gebiet Karaganda

------------------------- Was meinen Sie dazu? ---------

Ist ein Hobby eine Last?
Jeder Mensch, dem seine Ar­

beit Spaß macht, und der dazu 
noch eine Lieblingsbeschäfti­
gung hat, hat stets nur wenig 
freie Zelt. Dies kann ich aus ei­
gener Erfahrung bestätigen 
Meine Frau, die Verwandten und 
Freunde meinen Immer wieder. 
Ich • sei stets sehr beschäftigt; 
man müßte doch auch für seine 
Familie und seine Freunde Zelt 
haben. Ein Spaziergang, ein 
Ausflug würde dir wohl nicht 
schaden, meinten sie. Da bin Ich 
Immer resolut dagegen. Ein sol­
cher Zeitvertreib Ist mir fremd. 
Darin sehe Ich keinen Sinn. Ei­
nen Spaziergang oder einen Aus­
flug, der länger als drei Stunden 
dauert, kann Ich nicht aushaltcn, 
well Jede Art solcher Untätig­
keit mich nervös und unruhig 
macht. Nur, wenn ich wieder bei 
meinen Büchern bin oder etwas 
schreibe, dann fühle Ich mich 
erst recht wohl In meiner Haut.

Ich bin Hochschullehrer und 
unterrichte lm Fach Englische 
Sprache. Auch für andere Fremd­
sprachen habe Ich ein besonde­
res Interesse, das ist nämlich

mein Hobby. Wenn ich freie Zelt 
habe (und das kommt selten vor), 
so sitze ich gern an meinem 
Schreibtisch In fremdsprachige 
Zeitungen und Bücnor vertieft. 
Dann höre und sehe Ich nichts 
um mich herum.

Jedoch bemühe Ich- mich, die 
Haushaltssorgen gemeinsam mit 
meiner Frau zu teilen. Ich ge­
he gern einkaufen, helfe Ihr bei 
der Großwäsche. Trotzdem gera 
ten meine Interessen oft mit der­
jenigen der Familie In Wider­
spruch. Meine Beschäftigung mit 
Fremdsprachen scheint auch mei­
nen Freunden äußerst sonderbar. 
Wir finden selten Gesprächsstoff 
miteinander. Aber Tatsache Ist: 
Was Ich tue. bereitet mir Freude 
und macht mich glücklich. Eben 
das nenne ich meinem Löben In­
halt geben. Und doch fühle Ich, 
daß Ich nicht 'ganz recht habe, 
selbst wenn meine Frau gegen 
dieses „erschöpfende Argument" 
nichts zu sagen hat. Bin Ich nun 
glücklich oder fremd unter Ih­
nen?

Marat JERMUKANOW 
Petropawlowsk

UCHERHARKT
È1' „Trouiiilsclinff

Ursula Eichelberger. Zitatenlexikon
Geflügelte Worte
Kleine Enzyklopädie Deutsche Sprache
Chr. Agrlcola. Wörter und Gegenwörter.
Antonyme der deutschen Sprache
Dieter Faulseit. Gutes und schlechtes Deutsch 
Einige Kapitel praktischer Sprachpflege 
Das kleine Vornamenbuch
Rechtssprichwörter
Deutsche Sprichwörter für Ausländer 
Geschichte der deutschen Literatur Aon den 
Anfängen bis 1160 Band 1.1, 1.2 
Buscha/Kemper. Der Relativsatz
Wilhelm Schmidt. Deutsche Sprachkunde.
Ein Handbuch für Lehrer und Studierende 
Kießling. Deutsch. Die Ausdrucksmittel der Spräche 
O. MoskalskaJa. Grammatik der deutschen 
Gegenwartssprache
Kurze deutsche Grammatik
Wörterbuch der Berufsbezeichnungen.
Russisch-Deutsch. Deutsch-Russisch.
K. Kokoschko. Deutsch-Russisches Konver­
sationsbuch
Klein-Wörterbuch. Russisch-Deutsch

3,10 Rubel
7,78 Rubel 
•1.37 Rubel
1.22 Rubel

0.73 Rubel
1,16 Rubel
1.70 Rubel
0,97 Rubel

12.16 Rubel
0,49 Rubel
2.19 Rubel
0,58 Rubel
1.30 Rubel
0.35 Rubel
5.20 Rubel
1.70 Rubel
1.22 Rubel

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung „Drush- 
ba", 473000 Zelinograd, ul. Okljabrskaja. 73, zu richten.

Unsere Anschrift: 
Ka3axcxan CCP, 473027 r. lle^uHorpaa, 
Hom CoeeroB, 7-fr9TaM, < d’poÜHAuiatt’T»

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09; stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49 Rcdaktlonssekrctär — 2-16-51, 
Sekretariat — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda, Sozialistischer Wettbewerb — 2-76-56, Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23; 
Wirischaftsinformatlon—217-55, Kultur—2-79-15, Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Leserbriefe — 2-77-11, Literatur — 2-18-71, 
Bildreporter — 2-17-26, Korrektur — 2-37-02, Buchhaltung — 2-79-84.
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BhlXOflHI OKCSHCBHO, KpOMe 
BOCKpeceHbi M noHene.ibHHKa

— Die Gladiolenknollen bringt 
man erst dann in »len Überwin­
terungsraum, wenn r'e völlig 
trocken und geputzt sind. Die 
Zeit zum putzen ist gekommen, 
wenn sich »lie alte Knolle vorn 
Boden der neuen ,’elcht lösen 
läßt und die Hüllen der Knollen 
beim Bewegen rascheln. Der vor­
erst an der Knolle xcrbllebene 
Stengelteil wird beim Putzen ent­
fernt.

— Alle in der Erde überwin­
ternden Zwiebel- und Knollenge­
wächse sollte man im Laufe des 
Novembers mit einer Schutzdck- 
ke versehen.

— Verrotteter Stallmist oder 
Torf eignen sich dazu besser als 
Laub, das man aber als Behelf 
verwenden kann. Die Schutzdek- 
ke bringt man 5 bis 6 Zentime­
ter hoch auf.

— Im November kann man 
mit dem Schnitt der Ziergehölze 
beginnen. Es ist aber ucsser du 
mit anzufangen, wenn der Boden 
trittfest gefroren Ist. sofern man 
unter den Streuchern schon ge­
graben hat.

Rezept der Woche
Gedünstetes Weißkraut

1 kg Weißkraut, 3 Eßlöffel 
Butter oder Margarine. 2 Zwie­
beln, 2 Eßlöffel Tomatenmark, 1 
Eßlöffel Essig, 1 Eßlöffel Zuk- 
ker, Salz. 1 Stückchen Lorbeer­
blatt. Pfeffer. 1 Eßlöffel Mehl.

Das gesäuberte. geviertelte 
und vom Strunk befreite Weiß­
graut hobeln. Mit einem Eßlöffel 
Butter und 1/4 Liter heißen 
Wasser oder Fleischbrühe etwa 
25 Minuten dünsten. D.'c kleinge­
schnittenen goldgelbgerösteten 
Zwiebeln, das Tomatenmark, den 
Essig, den Zucker, las Salz und 
das Stückchen Lorbejrblatt so­
wie etwas Pfeffer dazugeben 
und noch etwa 10 Minuten dün­
sten. Mit einer Mehlschwitze ver­
rühren und aufkochen.

Nach Belieben kann das Kraut 
noch mit einem Scnnß saurer 
Sahne verfeinert werden.
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